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AB« der Besprechungen zwischen dem britischen Arbeitsminister und den Gewerkschaften
Widerstand befürchtet

(Von ooserevo Vertreter Ir> 8tnckiiolrn>

T Stockholm, 28. Januar,
^vas wichtigste Ereignis auf dem Gebiet der

englischen Arbeitspolitik seit Kriegsausbruch-
„Revolutionärer Charakter des Bevin-Pro-

gramms ". Mit diesen Fansarentönen wird in
England und in der neutrale » Presse der Be¬
ginn der Besprechungen zwischen dem englischen
Arbeitsminister und den Vertretern der Ar¬
beitgeber und Gewerkschaften angekiindigt, zu-
sammengefaßt in dem Schlagwort „ Industrielles
Kriegsparlament- : aus deutsch — der Versuch,
die Produktion technisch ooranzubringen, ohne
irgendwelchen sozialen Ehrgeiz.

Die Besprechungen sollen am heutigen Mitt¬
woch beginnen. Es muss betont werden, dag
die propagandistisch in den Vordergtund ge¬
rückten Ziele dieser Besprechungen , vor allem
eine neue Steigerung der Rüstungsproduktion,
äußerstes Misttrauen verdienen. Ls dürfte sich in
weit höherem Maste um den Versuch handeln,die in der Kriegsproduktion angerichteten
schaden und Ausfälle, die auf Konto des Luft-
krieges und der Blockade kommen , durch ver¬
schärfte» Einsatz von Arbeitskraft und neue

organisatorische Methoden irgendwie auszu¬
gleichen . Von dieser Bestimmung ist offiziell
natürlich nicht die Rede . Die Engländer ver¬
stehen es recht gut, aus ihrer Not « ine Tugend
zu machen.

lieber die Einzelheiten des Beoin-Programms
veröffentlicht das Eewerkschaftsblatt „Reynold
News" Angaben, die weitgehend zutreffen
dürsten, zumal sie zum Teil mit Benins Aus¬
führungen im Unterhause übereinstimmen. Da¬
nach ist im wesentlichen folgendes im Gange:
Line ganze Anzahl von Industriezweigen, vor
allem die Metallindustrie, der Schiffbau, die
Docks, die Landwirtschaft, das Baugewerbe und
angeschlossene Industrien sollen zu „natio¬
nalen Industrien" oder Kriegsindu¬
strien erklärt werden. Wichtigste Folgerung
daraus lautet : Kein Arbeiter innerhalb dieser
Industriezweige darf seine Arbeit verlassen
oder ohne Zustimmung eines staatlichen Kon¬
trolleurs entlassen werden. Die Rechte der
Gewerkschaften werden aufgehobenmit der Verheistung ihrer Wiederherstellung
nach dem Kriege. Wen» das Arbeitsministerium
gewisse Unternehmungen für unwirksam ge¬leitet ansieht, kann «in persönlicher Kontrolleur
eingesetzt oder das ganze Unternehmen vom
Staat übernommen weiden. Eine besonders
wichtige Bestimmung sieht die Verschickung und
Versetzung von Arbeitern vor. Der Hauptgrund
ist hier deutlich sichtbar : Wenn ein Industrie¬
werk durch Luftangriffe oder Abschneidung
seiner Bezugsquellen außer Tätigkeit gesetzt ist,

soll die Arbeiterschaft sofort i » ein anderes
Werk ähnlicher Gattung verschickt werden.

Weiter sollen alle Industriearbeiter rn
Altersgruppen verzeichnet , geeignete Ar¬
beiter aus kriegswichtigen Industrien in
Rüstungsfabrjken verpflanzt werden. Zur stär¬
keren Heranziehung der Frauen für die Mu¬
nitionsfabriken ist vorgesehen , Laß verheiratete
Frauen oder solche, die auf Grund eigenen
Einkommens bisher nicht gearbeitet haben,
notfalls durch die „industrielle Wehrpflicht"
ersaht werden. Besondere Gerichtshöfe sollen
Beschwerden und Streitigkeiten zwischen Ar¬
beitgebern und, Gewerkschaften schlichten . Der
Plan enthält im übrigen Einzelheiten, sie
selbst nach Ansicht der in England ansässigen
Beobachter> nur mit großem Vorbehalt ausge¬
nommen werden können . Dazu gehört die Ver¬
heißung, daß italienische Kriegsgefangene aus
Nordafrika, falls Transportmöglichkeiten zur
Verfügung stehen sollten , in der Landwirtschaft
der britischen Inseln Verwendung finden
würden.

Ergänzende Mitteilungen aus London be¬
sagen , Laß vor allem Tag- und Nachtschicht auchin allen hiervon noch nicht erfaßten Fabriken
sichergestellt werden sollen , damit die Ma¬
schinen unaufhörlich in Gang bleiben. Benin
rechnet den Londoner Meldungen zufolge mit
Widerstand i» dem „industriellen Parlament " ,vor allem von der Seite der Gewerkschaften , die
vor Beginn der Besprechungen einen eigenen
Kongreß abhielten, um ihren Ständpunkt fest¬
zulegen.

Eben wartet . . .
sVoo unserem Vertreter In 8tockdolrof

Fr Stockholm, 29. Januar.
Der englische AußenministerEden wartet , wie

schwedische Meldungen aus London besagen,
auf irgendein Annäherungszeichen aus der
Sowjetunion , das di« englisch - russischen Be¬
ziehungen» aus der jetzigen Erstarrung lösen
könnte . Stolz wird von . der englischen Presse
erklärt, vorher würden die englischen Ange¬
bote, die im Herbst 1940 an Rußland gerichtet
wurden, nicht erneuert werden ( !) .

Den Anlaß zu diesen Betraaminaen gab die
Mitteilung des Unterstaatssekretärs Butler im
Unterhaus , daß Rußland auf alle diese Ange¬
bote nicht geantwortet habe . Der „Daily
Expreß" erklärt unter Berufung aus die eng¬
lisch- amerikanisch « Zusammenarbeit: ein neuer
Annäherungsversuch - Englands gegenüber der
Sowjetunion sei nunmehr sehr unwabrschein ' rch

',
da die Vorschläge für eine intime Zusammen¬
arbeit , di« von der englischen Regierung früher
gemacht wurden, in Moskau übergangen
wurden.

Zwei Handelsschiffe vermißt
Fr Stockholm, 29. Januar

Zwei große schwedische Handelsschiffe , die
offensichtlich im Englandverkehr verblieben sind,
werden seit geraumer Zeit vermißt, so daß mit
ihrem Verlust gerechnet werden muß . Es han¬
delt sich nach Angaben schwedischer Blätter um
das Schiff der schwedischen Amerika—Mexiko-
Linie „Stureholm" (4600 BRT .) und um
den Dampfer, ',Dalparais o " (3760 BRT .) .

fügung. Wohl gelang es unseren U-Booten
und auch einigen Hilfskreuzern, die britische
Blockade zu durchbrechen und mit großem Er¬
folg gegen die britischen Zufuhren und den
britischen Handel vorzugehen . Aber die Schlag¬
kraft unserer Schlachtflotte kam angesichts der
Zurückhaltung des Feindes nach der Skagerrak¬
schlacht nicht mehr zum Tragen , die Bewegung
unserer Flotte wurde immer mehr eingeengt
durch die unzähligen Minen , die in der Nordsee
selbst und in ihren Nord-und SUdausgängen vom
Feinde geworfen wurden. Trotz des helden¬
mütigen Ringens unserer U-Boote gelang es
uns damals nicht , England von seinen Zufuh¬ren, nicht einmal den europäischen , abzuschnet»
den, denn immer wieder lockte Prosit die neu¬
tralen Länder zur Fahrt nach England . Das
ist heute alles grundlegend anders geworden.
Was England im Weltkriege und noch zu Be¬
ginn dieses Krieges an Zufuhren aus dem
europäischen Raum bekommen hatte , muß es
heute über riesige Strecken , zum Teil sogar aus
Ausstralien und Neuseeland, heranschaffen . Der
Zwang, die Schiffahrt in Geleitzllgen zusam-
menzufassen , bedeutet große Verzögerung und
Erschwerung.

Wenn nun die deutsche ll -Bootwasfe, unter¬
stützt durch die Luftwaffe und die Seestreit¬
kräfte in Uebersee , in systematischem Ansatz
Englands Zufuhren erheblich stört und in
immer steigendem Maße täglich wertvolle Ton¬
nage versenkt , so ist es ganz klar, daß Eng¬
land früher oder später zum Erliegen kommen
muß , weil sein Leben und seine Existenz mit
seinen Zufuhren steht und fällt . Denn,England
ist heute nicht mehr in der Lage, die furcht¬
baren Schifssverluste durch Neubauten auszu¬
gleichen . Auch die Beschlagnahmegroßer Teile
von Handelsflotten dxr von Deutschland besetz¬
ten Länder hat die Verluste nicht wettmächcn
können. Und was an beschädigtem Schiffsraum
in England selbst liegt, bleibt entweder ver¬
wendungsunfähig oder muß aus Kosten der
Neubauten in monatr- oder wochenlanger Ar¬
beit wieder fahrbereit gemacht werden. Was
dies an Material und auch an Arbeitskräften
verschlingt, kann gerade der deutsche Werft¬
arbeiter am allerbesten bemessen . Wenn wir
uns völlig vergegenwärtigen, daß unsere Luft¬
waffe bei ihre» kühnen und erfolgreichen An¬
griffen auf die britischen Häfen und Industrie»

Wir nehmen England die Lebenskraft
Sie Kriegsmarine bankt allen ihren Werften für bisher geleistete Arbeit

O Bremen, 29. Januar . >
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Dr. h. c. Raeder, sprach Diens¬
tag vormittag zu den Werftarbeitern der „De-
schimag- in Bremen. Die Ansprache des Groß¬
admirals wurde im Ecmeinschaftsempfangvon
de » Werftarbeitern aller übrigen Wersten, die

Kriegsschissbau für die Kriegsmarine tätig
sind, gehört.
» Rückblick auf die bisherigen
A " en Erfolge des Krieges führte der Ober-« selllshaber aus :

» > ^
9nnze Schlagkraft der Kriegsmarinerann zetzt , im Besitz der neuen Stützpunkte, auf

^ benswichtigen britischen Zusuhren aus" ^ 5*ike eingesetzt werden. Diese Zufuhren
->^ . ? n überall angepackt im Atlantischen, im

. und im Pazifischen Ozean. Unsere
u„ j, Ueberwasserstreitkräftealler Art

onZ °
" ^ "̂ "Eer vollstem Einsatz in diese Auf-

xN m Ich möchte hier besonders unserer
, oote und unserer in Uebersee ope-^ n d en Streitkräft« gedenken , deren

Angriffsgeist immer wieder in der
^ lt Aufsehen erregt. Aber auch die
Seestreitkräfte, und hier wieder be-

unk ^ die Zerstörer , Torpedoboote
an j? ^ I l h o o t e, haben großen Anteil

^ - Erfolgen unserer Seekriegführung,
wen» wären indessen nicht denkbar," ' Hi auch die kleinsten Einheiten, die
i7 ^ ?/usuch - und Räumverbände , die
fnf . ,l " bootsjäger und Vorposten-
a -,,„ ^ uge , ihren aufreibenden und ent-
Mi,iDienst mit unerschütterlichem

Ein>atzfreude im Sommer und
Tag und Nacht versehen würden,

sie sind es , die — wie die Unterseeboote
am Tage dxg Krieges ab unentwegt
bro^ a L Skstanden und so manches Opfer ge-
babn-„ um den Großen den Weg zu
Cesab7-„ ösftch Minenfelder und U -Boot-

Tag um Tag und Nacht um
Nord!-- ^ gehalten haben auf der stürmischen
Unermaß^ ^ volle Transporte geleitet und sich

ihre Ausgaben eingesetzt haben.
Tages die Geschichte dieses- geschrieben wird, so soll und wird dieser

kleinsten Einheiten unserer Kriegsmarine mit
besondererAchtung , Anerkennung und Dankbar¬
keit gedacht werden. Wir sehen sie überall, am
Nordkap, an der West - und Siidküste Norwegens,im Skagerrak und Kattegat , an der jütischen
und holländischen Küste , im Kanal Pnd vor den
französischen . Atlantikhäsen. Sie sichern das
Küstenoorseldund machen so die Wege frei fürdie großangelegten Operationen der Kampf¬
kräfte.

Und mit ihnen kämpfen die Küsten¬
flieger staffeln, deren Aufgabe sich nichtnur auf die Aufklärung und Sicherung des
deutschen Kiistenvorfeldes beschränken , sonderndie sich auch an schneidigem Einsatz gegen den
Feind selbst , gegen Eeleitzüge und Bewachungs¬
streitkräfte bewähren, wobei sie glänzende
Leistungen und Erfolge erzielt haben.An der Küste selbst ist es die Marine¬

artillerie, die dem Feind jede Annäherung
verwehrt, und die besonders auch in der Abwehr
feindlicherLuftangriffe Hervorragendes geleistet
hat . Ihnen ist es zu danken , tzoenn die heute
fest in deutscher Hand befindlichen Häfen von
den großen Schiffen sicher und unversehrt an¬
gelaufen' und wieder verlaßen werden können,wie und wann es für die Seekriegführung not¬
wendig ist. Diese große Bewegungsfreiheit, die
uns der heutige Krieg, verschafft hat, . ist ein
entscheidendes Merkmal für die weitsichtige
Planüng und hervorragende Durchführung aller
Operationen unter unserem Führer Adolf
Hitler.

Vergleichen wir diese heutige Lage mit dem
Weltkrieg, so wird auf den ersten Blick der ge¬
waltige Unterschied deutlich . Damals stand der
Kriegsmarine nur die enge Nordsee als Auf¬
marschraum und Operationsgebiet zur Ver-

die brütschen Verluste fast verdoppelt
Amtlicher Bericht der Admiralität

O Stockholm, 28. Januar
Nach dem amtlichen Bericht der britischen

Admiralität betragen die Schifssverlustefür die
Woche , die am 19. Januar endete , 58 212 Ton¬
nen. Dem gleichen Bericht zufolge beliefen sich
die Gesamtoerluste in der Vorwoche nur aus
38 228 Tonnen. Erfahrungsgemäß bleiben die
von der britischenAdmiralität aufgegebenenZah¬
len hinter den tatsächlichen Verlusten zurück.
Dazu kommt , wie gerade in der letzten Zeit in
amtlichen britischen Verlautbarungen immer
wieder behauptet wurde, daß die der britischen
Mariae zugesiigtenVerluste von Woche zu Woche
geringer geworden seien . Nun muß sich die bri¬
tische Admiralität unter dem Druck der Tat¬
sachen selbst dementieren und zugeben , daß die
erlittenen Verluste in der Verichtswoche sich
gegenüber der Vorwoche fast verdoppelt haben.
Das läßt wirklich tief blicke« !

O Stockholm, 29. Januar
Die britische Admiralität teilt mit, daß das

U-Boot „Triton " überfällig ist und als ver¬
loren betrachtet werden muß.

Das U -Boot „Triton " wurde im Oktober
1937 als erstes eines neuen Typs vom Stapel
gelassen . Es hatte eine Wasserverdrängung von
1898 Tonnen und eine Besatzung von 68 Mann.

Salonikis Treibstofflager brennen
(vrudtderlekt unseres Vertreter » tu ktnm!

Fr Rom, 29. Januar
- Hunderte von Bomben warfen die italieni¬

schen Flugzeuge auf Saloniki ah. Die militäri¬
schen Ziele der zum wichtigsten griechisch-briti¬
schen Nachschubzentrum gewordenen mazedon-
nischen Häfen sind nach Angabe des italienischen
Lustfahrtministeriums nachhaltig beschä¬
digt worden. Ein besonders glücklicher Tr .effer
setzte die Treibstofflager von Saloniki in Brand.



vnlagen mit voller Lischt auf die Wersten
trifft , wo die Neubauten liegen ,und die ohne¬
hin schon beschädigten Schiff « wird«« repariert
werden sollen , so leuchtet es ein, daß der Ver¬
such, die Verluste durch eigene Anstrengungen
ausrugleichen, ein hoffnungslose » Be¬
ginne« ist. Und so stehen wir heute vor der
Tatsache , dah England immer rascher dem un¬
ausweichlichen Untergang entgegen-
geht. Keine Macht der Erde kann dieses Ver¬
hängnis mehr aushalten. England rann sich
nicht mehr helfen, und jede Hilfe von äugen
kommt angesichts der Wucht der deutschen
Schläge in jedem Falle zu spät.
Lin schlechtes Geschäft

Es ist ein schlechtes Geschäft , auf das sich
England mit diesem Kriege eingelassen hat.Dis überheblichen und höhnischen Phrasen, die
wir noch zu Beginn des Krieges von jenseitsdes Kynals zu hören bekamen , das, England
diesen „ reizenden" Krieg sehr bequem gewin¬
nen werde, sie sind längst verstummt. Die
Clique der Kriegshetzer versucht trotzdem noch,
die vor ihren Augen stehende fürchterliche Nie¬
derlage vor dem eigenen Volk mit allen Mir-
teln zu verbergen. Aber die Erkenntnis von
der hoffnungslosen Lage Englands sickert all¬
mählich doch durch , und die fortgesetzten Lügen
beginnen in ihrer Wirkung mehr und mehr zu
erlahmen. Darum geht heut« das Hilfsgeschrei
der britischen Machthaber über den Atlanti¬
schen Owan hinweg hinüber nach Amerika. Von
dort erhofft man sich als letzte Rettung die
Unterstützung mit Kriegsmaterial . Wie kläg¬
lich ist dieses Schauspiel einer zusammenbre¬
chenden und am Rande des Abgrundes stehen¬
den Macht, die sich nicht scheut , vor der Welt
das Beispiel des demütigen Bittstellers zu ge¬
ben. Wenn es überhaupt einen Beweis für
die dahinsinkende , ja heute in Wahrheit schon
gebrochenen Macht Englands zu geben kraucht,
so ist es dieses Aufgeben des Stolzes und 'das
Hilfesuchen um jeden Preis bei fremden
Mächten. Der Kauf alter Zerstörer unter
Freigabe wichtiger Stützpunkte an di « Ver¬
einigten Staaten , die Liquidierung der briti¬
schen Guthaben, vor allem in den amerikani¬
schen Ländern, die Opferung wichtiger Oel-
interessen am Persischen Golf, der Rückzug aus
Ostasien , sie zeigen mit aller Deutlichkeit, wie
tief die einst weltumspannend« Macht des bri¬
tischen Reiches gesunken ist.

Dieses Weltreich lebt nur noch seinem Nim¬
bus , mit dem es sich durch 300 Jahrs umgeben
hat , und der die Welt glauben machen sollte,
England sei unbesiegbar. Dieses Land und
seine Regierung habey di« Zeichen der neuen
Zeit nicht verstanden. Sie haben geglaubt, da»
Recht von Millionen von Menschen in allen
Erdteilen auf Leben und Arbeit, auf Raum
und Frieden nach eigenem Gutdünken mit
Füßen treten zu können , wann es ihnen gerade
patzte . Wer nicht schon durch die Herrschaft de»
Großkapitals seine Wünsche nach denen Eng¬
lands und der internationalen Plutokratie
auszurichten bereit war , der mutzte in blutigen
Kriegen erfahren, daß der Wille England»
überall zu respektieren was.

Ser Brechung dieser Awlnglmrschalt
gilt unser Kamps und unser Sieg!

Nie wieder soll es England gelüsten , seine
Hand zum Raube wehrlosen Landes auszu¬
strecken, nie wieder sollen freie Völker dem un¬
ersättlichen Machthunger jener Ausbeuter ge¬
opfert werden, und nie wieder soll ein fremder
Politiker das Wort aussprechen , daß zwanzig
Millionen Deutsche zuviel leben , nur weil es
den Geldinterrsscn internationaler Kapitalisten
nicht gefällt, dag das deutsche Volk seinen Platz
in der Welt verlangt , der ihm nach seiner Tüch¬
tigkeit und Kraft , nach seinem geistigen und'
kulturellen Reichtum gebührt!

Der deutsche Arbeiter steht neben dem
deutschen Soldaten in vorderster Front im
Kamps um die deutsche Freiheit . Sein Werk
und seiner Hände Arbeit schassen das Instru¬
ment, das die Erlösung seiner Familie und
seiner Nachkommen von den Auswirkungen
fremder Herrschaft bringen muh : die deutschen
Waffen. So fällt dem deutschen Rüstungsarbei-
ter eine gewaltige und verantwortungsvolle
Aufgabe zu , von deren Erfüllung das Schicksal
der Nation genau so abhängt, wie von der Füh¬
rung der Massen.

Für die Kriegsmarine spielt gerade der
Werftarbeiter eine besonders wichtige
Rolle. Von seinem Können und seiner Leistung
hängt die A^irksamkeit und Schlagkraft des
Kriegsschiffes ab. An ihn müssen daher
außerordentlich hohe Anforderun¬
gen gestellt werden. Das gilt vom Reparatur¬
betrieb ebenso wie vom Neubaubetricb. Wie
immer im Schiffbau oder Maschinenbau, ist jede
Arbeit für das reibungslose Jneinandergreifen
des komplizierten Schiffsbetriebes von Wichtig¬
keit , ja , sie kann von entscheidender Bedeutung
werden in der Stunde des Kampfes. Jede Nach¬
lässigkeit kann sich schwerwiegend auswirken und
unter ungünstigen Verhältnissen sogar zum Ver¬
lust des Schisses führen. Größte Genauigkeit
und peinliche Ordnungsliebe an der Arbeitsstelle
sind daher ganz selbstverständliche Forderungen.
Jeder einzelne muß durchdrungen sein von der
Bedeutung, die er und sein Werk für das Ganze
haben, und es ist wichtig , daß sich der einzelne
selbst darüber klar ist . wie sich sein Arbeitsstück
im Gefecht oder bei höchster Beanspruchungwäh¬
rend des Kriegsmarscheszu bewähren hat.

Die Leistungen, die bei den Wersten seit
Kriegsbeginn bis heute vollbracht worden sind,
waren besonders groß. Ich erkenne sie dankbar
an und erwarte, daß der hohe Stand der Ar¬
beitsmoral , der Fleih und die Leistung in dem
fo wichtigen Jahre 1911 auf der gleichen Stufe
bleiben. Ich weih , dah dir Leistungen im ver¬
gangenen Jahre zum Teil unter recht schwieri¬
gen Verhältnissen erzielt worden sind . Es ist
so mancher Verlust ringetreten , und ich möchte
an dieser Stelle der tapferen und treuen Ar¬
beitskameraden gedenken , die im letzten Jahr
durch die Erfüllung ihrer Ausgabe ihr Leben
gegeben haben. Durch nichts wird der gemein¬
same Einsatz des ganzen Volkes deutlicher un¬
terstrichen , als durch das gemeinsam vergossene
Blut . Wie der Soldat an der Front , jo hat

Feindliche Kolonnen zuMgetviesev
Kampfwagen an- Panzerfahrzeuge bei Verna bombardiert

O Ro « , 28. Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgende« Wortlaut : Das
Hauptquartier -der Wehrmacht gibt bekaunt:

An der griechischen Front habe» wir
in Kämpfen von örtlicher Bedeutung dem Geg¬
ner st a r k e Berlust« beigebracht. Es wurden
Gefangene gemacht und automatische Waffen
erbeutet.

Abteilungen unserer Luftwaffe haben heftige
Angriffe aus feindliche Kampfwagenkolonnea,
Truppenzusammrnziehungea und Stellungen
durchgrsührt.

In der Cyrenaika dauern die Kämpf«
östlich von Derna an. Unsere Truppen
haben eine feindliche Kolonne zurückgewiesen
und ihr Verluste beigebracht, es wurde» Gefan¬
gene gemacht.

Unsere Luftwaffe hat Panzerfahrzeuge und
Infanterie mit Bomben und ME . -Feuer belegt.

Unsere Jäger habe» im Lustkamps zwei feind¬
lich« Flugzeug « vom Hurrirane -Tqp abgeschosien.

In Ostafrik« haben Abteilungen unserer
Dubst lEingeborenentruppenj an der Kenja-
Front eine vorgeschobene feindlich « Stellung
überrascht und dabei dem Gegner beträchtliche
Verluste an Mann und Material zugefügt.

Formationen unserer Luftwaffe haben feind¬
liche Lastkrastwagenund Panzerkraftwagen wir¬
kungsvoll bombardiert. Unsere Jäger haben
ein Flugzeug vom Eloster-Typ obgeschossen.
Sin weiteres Flugzeug wurde von unseren Auf¬
klärungsfliegern abgeschossea.

In der Nacht zum 28. Januar haben feindliche
Flugzeuge einen Angriff aus Catania unter¬
nommen und dabei einig« Bomben abgeworsen,
die weder Schaden noch Opfer zur Folge hatte».
Ein weiterer Angriff aus Neapel und Um¬
gebung hat leichte Schade » verursacht, aber
keine Opfer gefordert.

Agltch zwölf Millionen Pfand KrtegMlen
Mergenthau enthüllt Englands finanzielle Schwierigkeiten

O Neuyork, 29. Januar
Der amerikanische Finanzminister Morgen-

thau sagte vor dem außenpolitischen Cenats-
ausschuß aus . Er erklärte unter anderem, dah
die finanziellen Rückwirkungen des Zusammen¬
bruches Frankreichs Engend schwer getroffen
hätten . Es könne zwar die bereits in die Ver¬
einigten Staaten gegebenen Aufträge bezahlen,
verfüge aber nicht über Dollars für zusätzliche
Aufträge. Vor dem ZusammenbruchFrankreichs
hätten auch besten Gold - und Dollar-Guthaben
in Amerika zur Verfügung gestanden . Die Eng¬
länder könnten jetzt auf Frankreichs Guthaben
nicht weiter zurückgreifen . In sechzehn Kriegs¬
monaten seien Englands Gold- und Dollar¬
guthaben um 2,316 Dollar - Milliarden zurück-
gegangrn. Die Engländer schuldeten für neu
vergebene Aufträge bereit» 1,1 Dollar -Milliar¬

den . Der Krieg koste England zwölf Millionen
Pfund täglich oder sechzig Prozent des National¬
einkommens. Die Ausgaben stiegen jedoch täg¬
lich. Bisher seien nur vierzig Prozent Aus¬
gaben durch Steuern gedeckt worden.

Morgenthau erklärte auf Befragen, daß er
im Geiste vor einiger Zeit bereits Englands
Weltkriegsschulden an Amerika in Höhe von
rund 5,7 Dollar -Milliarden abgeschrieben habe.
Weiter bestätigte er , daß die Aufträge Groß¬
britanniens auf zweitausend Kampfflugzeuge
bisher nickt in Angriff genommen wurden, weil
Dollarguthaben fehlten. Die KriegSmaterial-
käufe Londons seien im Dezember gestoppt wor¬
den . Auf die Frage , ob die britischen Guthaben
in Süd - und Zentralamerika nicht für weitere
Darlehen nutzbar gemacht werden könnten , ant¬
wortete Morgenthau , es läge in der Absicht des
Kongrestes, diese Guthaben hereinzunehmen.

Reuter erfindet Unruhen tn Nordttalten
SttevertrüchtigeSchwindeleien zur Vernebelung Englands und Amerikas

o Rom, 29. Januar
> Die britische Propaganda gab Sonntag

mittag bekannt, Norditalien stehe unmittelbar
vor einer Revolution . Deutsche Truppen wür¬
den eilig über die Grenze gebracht , um den
Aufstand niederzuhalten. In Mailand und
Turin seien Straßenkänipfe der Aufständischen
gegen deutsche Truppen und Schwarzhemden«
formationen im Gange. Kurz danach wurde
behauptet, die Arbeiter von Mailand und
Turin bildeten das Rückgrat des Widerstandes
gegen die „faschistischen Ausbeutungsmethoden" .

Als dann von zuständiger italienischer Seite
mitgeteilt wurde, daß es sich bei diesen Ge¬
rüchten um böswillige und vollkommen gegen¬
standslose Erfindungen handele, mit denen die
englische Propaganda auf ihre eigene Oeffent-
lichkeit und insbesondere auf die Oesfentlichkeit
der USA. den für ihre Politik erforderlichen
Einfluß ausiiben wolle , bekamen die Briten
doch Angst vor ihrer eigenen Courage. Mit
sehr gedämpfter Tonart verkündete der Spre¬
cher, man könne „ Uber direkte Kämpfe in Nord¬
italien noch nichts Genaueres sagen . Die Lage
sei aber außerordentlich gespannt."

Inzwischen wurde von zuständiger italieni¬
scher Seite ausländischen Pressevertretern er¬
klärt, daß jeder in der Lage sei , sich von der
Unsinnigkeit dieser Gerüchte zu überzeugen, die
wie auf ein Stichwort von der englischen Pro¬
paganda und pon amerikanischen Zeitungen
verbreitet wurden. In diesem Zusammenhang
sei festzustellen , daß „außer dem deutschen Flie¬

gerkorps sich keine deutschen Truppen
rn Italien befinden.

"
In der Nacht zum Montag mußte Reuter

bekennen : „Die Meldungen über Unruhen in
Italien haben keine Bestätigung gefunden."

Viermal Luftalarm ln London
O Berlin, 29. Januar.

Der Londoner Rundfunk berichtet , dah Lon¬
don am Dienstag viermal Lustalarm gehabt
habe.

6Z8 Schiffe verloren
o Stockholm. 29. Januar.

Der britische Seerettungsdienst hat . wie die
„Times" mitteilen , das anstrengendste Jahr
der 117 Jahre seines Bestehen « hinter sich.
Ueber 2<M Seeleute seien von 638 Schiffen ge¬
rettet worden, die dem deutschen Handelskrieg
zum Opfer gefallen sind.

Kriegsberichterbei Vr. Goebbels
O Berlin, 29. Januar

Reichsminister Dr . Goebbels sprach Diens¬
tag zu den zu einem Lehrgang in Berlin wei¬
lenden Chefs der Propaganda - und Kriegs¬
berichterkompanien des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe und gab ihnen in
längeren Ausführungen ein umfassendes Bild
der politischen und militärischen Lage sowie
Richtlinien für die aktuelle Arbeit der PK.

hier der Werkmann sein Leben gegeben für die
Zukunft " unseres Volkes. Ich achte diese«
tapfere Sterben besonders hoch. Das gilt von
allen. Und besonders von denen , die unter
feindlicher Einwirkung gefallen sind , sei es auf
der Werst, im besetzten Gebiet oder aus der
See. Unsere Versorgungsfahrzeuge, deren
Fahrten in Ost - und Nordsee und im Kanal
tets vollen Einsatz verlangen, haben sich auch

im Kriegsdienst bewährt, und ich erkenne diese
selbstverständliche Einsatzbereitschaft, die überall
zutage getreten ist, voll an.

Auch äußerlich zeigt der Krieg seine Wir¬
kungen . Die Werften sind , wie die reinen
Wohngebiete, nächtlichen britischen Bomben¬
angriffen ausgesetzt . Die Verluste und Schäden
waren glücklicherweise belanglos, obgleich sich
die Luftgesahr verstärkt hat . Ich freue mich be¬
sonders, hier feststellen zu können , daß oie
Gefolgschaften eine hervorragende Ar¬
beitsdisziplin gewahrt und damit die
Störungsversuche des Feindes erfolgreich ver¬
eitelt haben. Hierbei hat sich gerade auch der
Werkluftschutz stets voll eingesetzt und
durch sein tatkräftiges und umsichtiges Ein¬
greifen besonders dazu beigetragen, daß größere
Schäden verhindert wurden. Die Bedeutung
des Werkluftschutzes und der Werkfeuer¬
wehr kann daher nicht hoch genug eingeschätzt
werden. Ich erkenne diese mutige und entschlaf¬
ene Haltung besonders an . Sie beweist mir,
Saß der Werftarbeiter erkannt hat , worauf es
ankommt, und sich als Soldat der Arbeit fühlt,
der seine Pflicht auch angesichts feindlicher
Waffenwirkung im vollen Gefühl seiner Ver¬
antwortung tut.

Wenn wir heute Schiffe haben, deren Fahr¬
bereiche viele tausend Seemeilen
betragen und die für unsere Kriegführung ge¬
gen die englischen Zufuhren von ausschlag¬
gebenderBedeutung sind , so ist dies vor der Welt

ein neuer Beweis für die deutsche Leistungs¬
kraft. Sie wird uns auch den Enderfolg
sichern.

Ser Luvkampf gegen England
MV Mt leicht fein
Wir müssen die Seemacht England zur See
niederringen. Wir werden unsere Schläge mit
aller uns zu Gebote stehenden Kraft austeilen
und dem Feind ständig an der Klinge bleiben,
Wir unterschätzen ihn keineswegs und wissen,
dah er zäh ist. Er kämpft um sein Leben und
wird selbstverständlich versuchen , mit allen seinen
Mitteln das Unheil von sich abzuwenden. Aber
er wird diesen Kampf nicht bestehen , weil wir
gewih sind , dah wir die Tüchtigsten sind . Ihm
geht es in diesem Kampf um die weitere Aus¬
breitung seines riesigen Besitze» und um die
bequeme Ausbeutung anderer Völker . Uns
aber geht es um unsere Freiheit und um unser
Lebensrecht, um unsere ganze Zukunft als Volk
und Staat . In diesem Kamps müssen
wie siegen , und wir werden siegen!
Wir werden den Sieg erringen, indem auch die
Kriegsmarine mit demselben Angriffsgeist wie
bisher kühn und zum letzten entschlossen den
Lebensnerv der britischen Insel anpackt.

Für unsere Seestrettkräfte sind die britischen
Zufuhren das Ziel . Wir werden sie abschnei¬
den in einem zähen und unerbittlichen Ringe»
und dem Feind damit die Lebenskraft nehmen.
Gleichzeitig aber wird die Luftwaffe auf der
Insel selbst die Zerstörung kriegswichtiger
Ziele vollenden. Die Kriegs- und Rüstungs¬
industrie, Hafenanlagen und Wersten, Versor¬
gungszentren und Verbindungswege werden
ihr anheimfallen. Und dieser gemeinsame
Kampf wird so lange fortgesetzt , bis die
Stunde der Entscheidung kommt . Erohbritan-
nien hat den Krieg gewollt. Eroßdeutschland
wird ahn siegreich beend «».

Eüvweft 'Englanv beschossen ^
O Berlin, 28. 2a„ «« ^

Da« Oberkommando der Wehrmacht
Die » stag bekannt:

Im Seegebirt westlich Irlands erzielte es,
Fernkampfflugzeug Volltreffer aus ein kleiner«
Handelsschiff.

Ei« britischer Hafen wurde vermint.
Frrnkampfbatterirn beschossen in den Abend,

stunden des 27. Januar militärische Ziel, in
Süds st - England.

Der Feind flog in der letzten Nacht weder
in das Reichsgebiet noch in die besetzten Ee.
biete ein.
Jagdflieger schossen gestern ein feindliche,

Flugzeug vom Typ Lockhead-Hudson ab.
Ein eigenes Flugzeug wird vernstht.

Eonvervelegationver Reichsregieruns
O Berlin, 29 . Januar

Zu den Beisetzungfeierlichkeiten in Budapest
für den verstorbenen Königlich -ungarisch^
Auhenminister Graf Csaky wird von der Reichs,
regierung eine Sonderdelegation entsandt wer¬
den , die unter der Führung des Botschaftersvon
Moltke steht.

Anteilnahme ves Führers
o Berlin, 29. Januar,

Aus Anlaß des Ablebens des Königlich -unga¬
rischen Ministers des Auhern, Graf Stephan
Csaky, hat der Führer dem Reichsverweler
des Königreichs Ungarn, Admiral Horthq
von Nagybanya, nachfolgendes Tele¬
gramm übermittelt : „Eure Durchlaucht bitte,
ich , zum Ableben Seiner Exzellenz des König-

'
lich-ungarischen Außenministers Grafen Tsaiq
meine aufrichtige Anteilnahme entgegenzu-
nehmen . Adolf Hitler .

"
An die Gattin des Verstorbenen

richtete der Führer folgendesBeileidstelegramm:
„ Zum Ableben Ihres von mir hochgeschätzten
Herrn Gemahls bitte ich Sie , sehr verehrte
Frau Gräfin, meine herzlichste Anteilnahme
entgegenzuneymen. Adolf Hitler .

"

FapanlsKe Sssiziere bei Spring
O Berlin. 29. Januar.

Reichsmarschall Eörin« empfing gestern Ben
treter -es japanischen Heeres und der japaiü-
scheu Heeresluftwaff« , die ihm ein Ehrengeschenk
und ein offizielle . Schreiben des javanischen
Kriegsministers sowi « des Chefs des japani¬
schen Generalstabes überreichten. Mit seinem
Dank bracht « Reichsmarschall Göring sein«
besten Wünsche für da » befreundet« lapanisch«
Dolk und die tapfere japanisch « Webrmacht zum
Ausdruck . .

Veiten bombardierten Lazarettschiff
o Rom. 29 . Januar

Di« Piloten der Royal Air Force haben sich
einer weiteren schweren Verletzung der inter¬
nationalen Genfer Abmachungen schuldig ge¬
macht . In einer der letzten Nächte griff ei«!
englischer Flieger das auf der Re« de von Ra«
Hilal liegende italienische Lazarettschiff
„ Orlando" mit Bomben an . obwohl es
durch weithin sichtbar « rote Kreuze deutlich als
Lazarettschiff gekennzeichnet war.

Fabriken nach Kanada verlegt
O Berlin, 29. Januar '

Die erheblichen Schwierigkeiten, mit denen
die britische Rüstungsindustrie zu kämpfen bat,
kamen an einer Rede zum Ausdruck , die der
kanadische Munitionsminister Howe gehalten
hat. Der Minister, der mit Botschafter Lord
Halifax zusammen an Bord des Schlachtschiffes
„ King George V." in Amerika einlief, erklärte,
Saß einige Industrien , die durch Bomben¬
treffer geschädigt worden seien , begonnen
hätten , ihre Fabriken nach Kanada zu verlegen.
Dies geschehe teilweise im Hinblick auf di«
Zukunft. Schließlich verriet Mister Howe noch,
daß Kanada seine Rüstungserzeugung mehr
und mehr der Englands und der der Vereinig¬
ten Staaten anpasse.

O Der Führer hat dem Privatqelehrten
Major a . D . Dr. Georg Friede rici >9
Ahrensburg (Holstein ) aus Anlaß der Voll¬
endung seines 7ä . Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste als Amerika- und Südsee«
forscher die Goethe -Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

O Reichsmarschall Hermann Göring führt«
die vom Führer neu ernannten Okerpräsidenten
Gauleiter Bracht für Oberschlesien und Gau¬
leiter Hanke für Niederschlesien in ihr Amt
ein.

O Wilhelm Furtwängler und die Ber¬
liner Philharmoniker ernteten auf ihrer
Konzertreise auch in Bologna d^n stärksten Bei¬
fall.

O Der französische I u st i z m i n i st .«/Alibert ist aus Gesundheitsrücksichten zurück-
aetreten. Zu seinem Nachfolger wurde der Per-
fassungs - und Verwaltungsjürist Joseph Barthe-
lemy ernannt.

O Die französischen Fischer im Ka¬
nal werden jetzt , wssr dem . .Matin " zu ent-
neh .„ e !> ist bei ihrer Arbeit von deutsch' "
Flugzeugen geschützt.

O . Ein britisches Flugzeuq ist in der
Grafschaft Donegal des irischen Freistaates ao-
gestllrzt . Drei Flieger , die mit Fallschirmen
absprangen, wurden in ' ? -viert.

O Der chilenische Außenminister qab be¬
kannt, daß Argentinien Vorverhandlungen
de» "^ '* luß einer chilenisch - orqenN'
Nischen Zollunion vorschluq.

O Der iapanische Außenminister Matsuok"
wurde vom 'Kaiser zum Vortraa über die all¬
gemeine internationale Lage und Japans d>'
plomatische Beziehungen empfangen.



«uk rlei' Rellins einer ' öeukNen

„Wir kennen jedes Mel, jedes Kadel4 ^ > >

Sinfonie -er Arbeit , -ie Englands Totentanz einleitet - Aus -er Tätigkeit -er lt -Bootsbau Lebrabteilung
Voll Lrlexsderichter Hans 6le » v

- W PK ., 28. Januar.
Aus der Helling einer deutschen Werft. —

Unablässiges Dröhnen, Krachen , Klopfen,
fischen und Donnern umsängt uns in den
Men Hallem Seit Jahr und Tag tönt hier die
wild -schöne Melodie der Arbeit, die von der
Heimat sin die Front geleistet wird. Ihr
Lied ist ein einziger jauchzender Pulsschlag,
der den Takt angibt für den Auf - und Ausbau
der deutschen Seemacht , hier hauptsächlich der
deutschen Unterseebootswaffe. Das
metallische Hämmern und Klingen auf den
schlanken Bootskörpern, die hier in schier un¬
übersehbarer Zahl liegen und kurz vor der Fer-
tigstellung stehen , mag drüben auf der immer
wüster werdenden Insel wie ein dumpfes Grol¬
len ertönen , wie ein mahnendes Klopfen, wie
die ersten Takte einer gewaltigen Sinfonie , die
den Totentanz der Insel Großbritannien ein-
leitct. «

Unendlich groß ' ist die Zahl der Männer,
deren Boote noch auf Stapel liegen. Schwer
wird ihnen das Warten aus den Tag der Fer¬
tigstellung . Aber dieses Warten ist kein nutz¬
loser Zeitvertreib. Die U -Vootsbau-Lehrabtei-
lungen greifen hier als unentbehrliches Zahn¬
rad in die gewaltige Maschine ein, und - on
diesen Abteilungen, die nicht zuletzt einen An¬
teil an den Erfolgen der deutschen Untersee-
bootswasfe Häven . soll hier die Rede sein . Ohne
sie wäre manches B>wt wohl kaum wieder
sicher in den Heimathafen zurückgekommen.
Ohne ihre bedeutunasvnlle Vorbereitungsarbeit
wäre es nicht möglich , dag jeder U -Bootssahrer
mit Stolz sagen kann : „ Wir kennen jedes Niet,
jedes Kabel auf unserem Boot !"

Auch Matrosen kriechen hier herum
Unvorstellbar ist es für den Laien, was in

diesem kurzen Satz liegt. Jeder Mann kennt
das Boot , sein Boot, von innen und auszsn,
jeder einzelne hat den Werdegang eines U-
Bootes bis zur Indienststellung miterlebt. Sein
Bo« t ist unter seinen Augen zu einem lebendi-

ME

vruolilcSrper kies Unterseebootes xidt e
tür Sen Sekrvelüer viel Arbeit.

(Atlantic , Hudmsnll
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^ ucb V -Koote rverüen xetarnt . 8vkort riack
cker Velnükabrt vvlrck ilie Varnunx gegen keink-
licde VIleger sorgkültix vorgenoininen.

Dolle , kresse - Holkmann)

gen , feinnervigen Organismus geworden, dessen
geringste Unregelmäßigkeit er sofort spürt.
Baubelehrung. — Wir klettern wahllos auf
einen der ' vielen Bootskörper, die >aus einer
deutschen Werft auf de» Hellingen liegen, sehen
neben den Männern der Arbeit auch Matrosen,
Maate , Bootsmänner , Offiziere an Bord her-
umkriechen . In der Zentrale , an den Maschinen,
überall in den Ecken und Winkeln finden vir
ein paar Männer , di« sich unter Anleitung
eines. Offiziers, des Leitenden Offiziers der
des Wachosfiziers, praktisch mit dem vertraut
machen , was ihnen schon aus dem theoretischen
Unterricht her bekannt ist . Jeden Handgriff,
der am Bogt getan wird, erleben sie mit, jeden
Schlag des Niethammers spüren sie . jedes Ka¬
bellegen verfolgen sie mit den Augen, beobach¬
ten den Einbau von Apparaten , und so kommt
es , daß sie den Wert und die Bedeutung jeder
auch noch so kleinen Schraube kennen . Zahllose
Handräder hängen zum Beispiel von der Hecke
herab. — Der Offizier tippt wahllos auf eines
von ihnen und fragt einen Matrosen nach An¬
lage und Bedeutung, und wie aus der Pistole
gezchossen kommt die Antwort des Mannes.

So wird hier über den Vau belehrt. Stun¬
den , Tage, Wochen kriechen sie auf dem Boot
herum.
Zur Firmenbclehrung in Fabriken

Die Baulehrabteilung sorgt dafür, daß den
Männern der zukünftgen Besatzung diese ein¬
dringliche Kenntnisnahme ihres späteren
Bootes ermöglicht wird. Doch damit allein er¬
schöpft sich ihre Tätigkeit nicht . Sie ist die letzte
Instanz , die über die Zusammensetzung einer
Besatzung entscheidet . Sie prüft bis ins letzte,
ob die einzelnen Männer auch zusammen¬
passen , ob die Aussicht besteht , daß sie später zu
einer unlösbaren Gemeinschaft ver¬
schmelzen . Das ist ein sehr wesentlicher Faktor,
wenn man bedenkt , daß diese Besatzung monate¬

lang aufeinander angewiesen sein wird, sich
dazu aus Leuten zusammensetzt , von denen ein
Teil schon eine Fronterfahrung hinter sich hat,
während die anderen aus neuen, jungen Leu¬
ten und manchmal auch aus Reservisten be¬
stehen . Die Baulehrabteilung nimmt auch die
erste Bootsausbildung vor. Sie schickt ferner,
noch während das Boot sich im Bau befindet,
einzelne Mitglieder der Besatzung zur soge¬
nannten Firmenbelehrung zu Fabriken in da»
Reich , wo die Männer dann mit eigenen Augen
sehen , wie dir Apparate, die st« später selbst
bedienen weiden, entstehen , und wo sie selbst
praktisch mit an der Fertigstellung dieser Appa¬
rate helfen können.
Umfassend « vesechtsbibcln hergestellt

Das Ziel der Baubelehrung ist, daß die
Mannschaft eine umfassende Kenntnis von
ihrem Boot erhält , daß jeder einzelne auf Len
Wach , und Tauchstationen genauesten» Bescheid
weiß . Schon allein deshalb werden als Stamm
immer solch « Männer der Besatzung zugeteilt,
die schon einmal an der Front gestanden haben,
denn diese kennen den U-Bootskampf aus
eigener Erfahrung , haben sich selbst schon ein¬
mal in kniffligen Lagen befunden und sind dar¬
um am besten in der Lage, auf Grund ihrer
Erfahrungen die neuen Besatzungsmitglieder
anzulernen. Upd schon bei dem „Proben und
Rallenexerzieren an kalter Anlage"

, das heißt
mit stehenden Maschinen zeigt es sich , daß
jeder Handgriff bei den Männern sitzt. Später,
beim Alarm , beim lieber- und Unterwasser-
fahren, bei der Durchführung von Rettungs¬
und Sicherungsmaßnahmen, bei der Beseiti¬
gung von Störungen aller Art weiß jeder ein¬
zelne , was er zu tun hat.

Doch mit dieser praktischen Ausbildung, die
sich auch auf Infanterie - und Sport¬
dienst erstreckt , ist die Arbeit der Baulehr¬
abteilung noch immer nicht zu Ende. Sie sorgt
weiter dafür, daß die Besatzung die unendlich
vielen Skizzen und Pläne , die zahllosen Druck¬
schriften , die mit den einzelnen Maschinen¬
teilen von den Werften und Fabriken geliefert
werden, auf eine für alle Boote einheitliche
und dabei kurze , handliche und übersichtliche
Form gebracht werden und der Mannschaft so
eine kleine , umfassende Gefechtsbibel zur Ver¬
fügung steht . Es ist eine Titanenarbeit ge-
wezen , die Eefechtsbibeln herzustellen , die U-
Bootskunde, Maschinenkunde , E -Kunde, Waffen-
und Nachrichtenwesen enthalten.
Verbindung zwischen Ausbildung und Front

Schließlich sorgt die Baulehrabteisung auch
noch für die sonstige Ausrüstung des Bootes,
wenn es in Dienst gestellt wird. Man glaubt
einfach nicht , was alles in einen solch kleinen
Bootskörper hineingeht. Allein der Boots¬
mannsabschnitt benötigt zwei Waggons Ma¬
terial , der Maschinenabschnitteinen Waggon;
dazu kommen dann noch der Torpedo-, der Ar¬
tillerie- , der Nachrichtenabschnitt , die Druck¬
schriften , die Verpflegung, die Ersatzteile und
so weiter.

All das zusammengenommenergibt das Auf¬
gabengebiet der Baulehrabteilungen . Sie sind
gewissermaßen das verbindende Glied zwischen
Ausbildung und Front . Sie vermitteln der Be¬
satzung die praktische Kenntnis der auf den
Unterfeebootsschulengelehrten Dinge, sie sorgt
dafür , daß das neue Unterseeboot bis auf das
letzte gerüstet auf Fahrt gehen kann , und so hat
sie nicht zum letzten eine » wesentlichen Anteil
an dem Erfolg, den diese Boote im Kampf
gegen England erringen. Und ebenso wie die
Seeleute wissen , daß der deutsch« Arbeiter der

mit öem kiltei'Iir'eur

Oer I^larineminister
Tr Zu den nächsten Nachbetern des ameri¬

kanischen Präsidenten gehört sein Marine-
tninister , Oberst Franklin Knox, Ist schon
das Gemälde , das der Präsident an den ame¬
rikanischen Horizont malte, von Invasion und
sinkenden Schiffen erfüllt, so hat Franklin,
dessen Babbitgesicht sich hier abgebildet findet,
dieses Schauergemälde noch konkreter gestaltet
und durch interessante Zahlenexperimente über
me Flotten der in der Auseinandersetzung be-
fmdlichen Mächte berei¬
chert, in denen die Flotte
der USA. um ein Viel-
saches unterlegen war.

Wie dem auch sei : Als
der Republikaner
Knor sich pon dem De¬
mokraten Roosevelt im
Vorjahre für sein Kabi-
uett einfangen ließ —
die Republikanische Par-

schloß ihn aus ihren
Reihen aus —, mußte er
wohl wissen , welchen ^ ^
^ urs das amerikanische j —
N ° tsschiff „ ach dem ^ ß
Willen des
steuern sollte . Knox ist

^ ^ "
omer dieser Männer am
b -- X die Politik 2eictinunZ:oer Vereinigten Staa - Qebs/Osk-rsn -vienLt
on arg ins Schlingern

geraten lassen . Er sieht die Zukunft
Awa^ er als schwarz , denn die Achsenmächte

r !.
"SH ^ r Niederringung Englands —

- Herr Knox doch in diesem Punkte der
Wahrheit nahekommt ! — sich über den Ozean
° Amerikas wenden . - .
sr„r S wissen zwar, daß solche sensationellen

Slputjchungen der Beeinflussung der amerika-
>!chen Massen im Sinne der Rooseveltschen

^ W" k dienen sollen und selbst von ihren Ur-
i -vern als bar jeder Vernunft aufgefaßt wer-
»j

^
,?der eben darum sind sie als Erzeugnisse

eurer zügellosen Kriegspolitik verdammenswert.

Amant Waller Rubarth
Suter Langstreckenläufer un- San -balltvleler

(Blld -Archiv ) .

Fr PK . . . . Mai 1932. Die Sportler des
Kreises Lippe treten zum Waldlauf an . Unter
ihnen fällt eine untersetzte , stämmige Gestalt auf,
eigentlich kein Läufertyp. Doch schon kurz nach
dem Start zeigt sich , daß dieser Läufer zäh
und ausdauernd ist . Er wird Zweiter in diesem
Wettbewerb und in späteren Kämpfen kann er
seine beständige Form noch oft beweisen . Er
schneidet nicht nur bei Waldläufen gut ab , son¬
dern auch als Langstreckenläufer. Unverwüstlich

scheint Walter Rubarth zu sein , der auch als
Soldat seinen Lipper Vereinskameraden zum
Handballspiel an vielen Sonntagen zur
Verfügung steht.

Wie man über Walter Rubarth unter den
Sportlern des Kreises Lippe denkt , geht aus
einem Brief hervor, der uns in diesen Tagen
erreichte : „Viele kennen ihn unter seinem Spitz¬
namen „Kamerad"

, jenem Namen, der besser als
viele Worte kennzeichnet , welche Charakterzüge
man an ihm schätzt."

Walter Rubarth wurde am 7. Juni 1913 in
Polle an der Weser als Sohn eines
Ziegeleimeisters geboren. Nach dem Besuch der
Volksschule wandte er sich dem Handwerk zu.
1833 trat er in ein Pionierbataillon ein, wurde
1938 zum Unteroffizier und 1937 bereits zum
Feldwebel befördert. Bei Ausbruch des Krie¬
ges rückt er mit in Polen ein und wird ver¬
wundet. Beim Beginn der Westfrontoffensive
ist er wieder so weit hergestellt, daß er als
Stoßtruppführer eingesetzt werden kann . Im
ersten Floßsack überquert er trotz stärksten feind¬
lichen Abwehrfeuers die Maas . Ihm ist mit
seinem Stoßtrupp die Aufgabe gestellt , die Bun¬
ker niederzukämpfen, die die Uebergangsstelle
beherrschen , nur dadurch kann der reibungslose
Maasllbergang gesichert werden. Walter Ru¬
barth erfüllt seine Aufgabe mit größter Kühn¬
heit. Sicher arbeitet er sich so weit vor, um
die Scharten sprengen zu können . Die Besatzun¬
gen werden niedergekämpft. Auf diese Weise
bringt Rubarth sieben Bunker in unsere
Hand und trägt dadurch wesentlich zum Gelin¬
gen der Aktion bei . Der Vormarsch in Nord¬
frankreich geht weiter. Immer steht Walter
Rubarth in vorderster Linie, dicht am Feind,
bis er in Ealais zum zweiten Male verwundet
wird . Für seine Taten verlieh der Führer ihm
das Ritterkreuz und beförderte ihn zum
Leutnant.

(irrisgsberlckterstatter V/illx Riskiert)

8lo rvSkrenck cker Vadrt erckolgrelok «, Itsltevl-
, eke , v - koot . (^ .tlsntic .)

Faust ihnen ein Boot gebaut hat, das die best«
Arbeet der Welt darstellt, so wissen sie auch,
daß die BaulHrabteilung alles getan hat, um
ihnen die beste Vorbereitung für den Kämpf
an der Front zu geben , und im Vertrauen hier»
auf ziehen sie hinaus in die See.

Selbstmord im D - Zug !
Fr Brieg, 29. Januar.

In einem nach Oberschlesten fahrenden Zugs
verübte ein 52jähriger Bergmann Selbstmord,
indem er sich schwere Hals- und Bauchschnitt»
beibrachte . An den Folgen der Verletzungen
starb er wenige Stunden später. Als Grund
seiner Tat gab er an, daß er wegen eines kör¬
perlichen Leidens seinem Leben « in Ende setzen
wollte.

Aetberexploston zerstört Wohnung
F ; Vielitz, 29. Januar.

Eine folgenschwere Explosion ereignete sich
in einem Hause der ostoberschlesischen Stadt
Vielitz . Ein Mieter der Kellerwohnung hatte
in einem Zimmer einige Behälter mit Aether
aufbewahrt, die aus ungeklärter Ursache explo¬
dierten. Die Folgen waren verheerend: all»
sieben Personen, die in der Wohnung anwesend
waren, wurden verletzt und mußten in da»
Krankenhaus gebracht weiden. Zwei der Ver¬
letzten schweben in Lebensgefahr. Neben der
Kellerwohnung wurde auch oas übrige Inner»
des Hauses stark in Mitleidenschaft gezogen.

Schwere Schießerei in Marseille !
FZ Bern. 29. Januar

In Marseille kam es zwschen schwerbewaff¬
neten Banditen , die einen Uebersall aus ein
Kasfeelager durchführten, und der Polizei, die
von dem geplanten Anschlag rechtzeitig unter¬
richtet war , zu einem heftigen Feuergesecht , in
dessen Verlauf mehrere der Banditeix gefaßt
werden konnten . Dem Haupt der Bande, einem
mehrfach vorbestraften Verbrecher aus Korsika,
war für die Beschaffung von hundert Tonnen
Kaffee die Summe von zweieinhalb Millionen
Francs versprochen worden worauf er seine
Bande zusammenstellt « und nachts am Boule¬
vard Michelet in ein Kasfeelager eindrang.
Es gelang den Banditen , den Nachtwächter zu
fesseln . Während die ersten Lastwagen schon
beladen waren, merkten die Eindringlinge , daß
sie von Polizei umstellt waren. Es entspann
sich ein Kampf, in dessen Verlauf Dutzende von
Schüssen gewechselt wurden. Ein Teil der Ban¬
diten konnte in der Dunkelheit entkommen , je¬
doch wurde das Haupt der Band« gefaßt.

OMzier durch Mine getötet
FI Nach einer Mitteilung der Schweizer

Armee wurden im Dorfe Mesolcina im
Kanton Tessin durch die Explosion einer M,ne
ein Offizier getötet und ein Soldat verletzt.
Wildschützen schossen mit Dum-Dum

FZ Ein Hilfsjäger in Garstedt sHol-
steint hörte bei einem Reviergang verdächtig«
Schüsse. Es gelang ihm darauf , mit in Anschlag
gebrachtem Gewehr drei Wilderer zu stellen,
die ihm zunächst mit der faulen Ausrede kamen,
sie hätten auf Flaschen geschossen. Sie führten
jedoch Dum-Dum-Munition bei sich , um das
Wild mit ihrem kleinkalibrigen Tesching besser
erlegen zu können . In die Enge getrieben,
gaben sie das Wildern zu.
Schwere Urkundenfälschung

DZ Zwei Angehörige eines Lübecker Be¬
triebes standen vor Gericht , weil sie eine Ver¬
abredung getroffen hatten, wonach der eine bei
unpünktlichem Erscheinen des anderen dessen
Karte mit bei der Kontrolluhr stempeln lassen
sollte . Dieses Verfahren war bei den beiden
monatelang in Uebung. Es wurde vom Gericht
als schwere Urkundenfälschung angesehen . Das
Urteil lautete auf zwei und einen Monat Ge¬
fängnis . Beide Freiheitsstrafen wurden in
Geldstrafen umgewandelt.
Lebensmittelkarten gefälscht

FZ Die Pariser Polizei hat zwei
Druckereiarbeiter verhaftet, die falsche Lebens¬
mittelkarten für 75 900 Kilogramm heigestellt
hatten . Zwei Mithelfer, die für den Weiter¬
verkauf sorgten, Wurden in Polizeigewahrsam
genommen.

Druck und Perlag NL . Ikauverlag Weler -Em » Einbtz»
-iweigniede - Iatluna Emden Verlagsleit - i Han « Par«

H-tupychriftleller Men >o Follerts . verantwortlich für
Nultur und Heimat . Ehe ! oom Dienst Friedrich lbarn,
verantwortlich für den übrigen Teil , beioe ln Emden.
Berliner Schrtftleilung Hans Kral Reychach

Verantwortlicher An , gen euer Paul schtwy . Emden.
Zur Zeit ist du Sn,oigenpreisliste Nr LI für alle Au»
aabeu gültig.



^ Unser viertes Kink, ein Töchterchen,"L ist angekommen
sZ In stolzer Freude

Llnchen de Buhr geb. Markus
. z. Zt . Wöchnerinnenheim

Telegrapheninspektor
Bernhard de Buhr
z. Zt. Art .-Gefr. b . d. Kriegsmarine

Emden, den 25. Januar 1941
Schnedermannstratze115

Statt Karten
Die Verlobung unseres ein- Meine Verlobung mit

zigen Kindes Anneliese mit Fräulein
Herrn Friedrich Hartmann Anneliese Slebrecht
geben wir bekannt gebe ich bekannt

Bauer Wllh. SlebrechtSrle-rlch Lartmann
und Srau Obergefreiter in einem M

Jägerbataillon
Marie , geb . Blomeyer Jemgum, Ostfriesland

Wiensen bei Uslar z. Zt . im Felde
^ im Januar 1941

_ -

Beer, Holland , Wllkelmsksvsn , den 27. danuar 1941.

Reute mittag entsckliek sankt und rukig nack kurrsr,
kektixer Rrsnkkeit , dock piätrkck un<1 unerwartet,
unsere treusorgsnde , innigstgeliebts Mutter , Lckwiv-
germuttsr , Oroümutter , Sodwester , Lckwägerin und
laute

^ NNS / ^ llins ^ itwe
L«d. BiUtjer

irn bsinsks vollendeten SS . Bedensjskr « .
In tisker Trauer

Wilkelm ^ krns
Ran, Lkrn » und krau Riss, geb. Bstrer
Rans -doackim , als Enkelkind
Rilkes Bültjer
dokanne Rassink , geb. Büitjer
nebst allen ^ ngekörigen.

Oie Trauerkeier tindet statt am Breitag , dein
31. Januar 1941, nackinittsgs 1 .39 I7kr, ln der lutdsri-
scben BrieddokskapeUe. Beerdigung in derngum.

Reiskelde, Bremen , den 27. danuar 1941.

Rack Oottss unerkorscbUcksm RstsckluÜ verscbied
beut« mittag um 13' /, 17kr plötriick und ganr uner¬
wartet inkolge eines Rerrscklsges unser lieber Bruder,
Lebwsger , Vetter und Onkel, mein unvergsÜIicker
lieber Bräutigam

im ^ .Iter von 45 dskrsn.
Oieses dringen betrübten Rerrsns aucb im Rainen

der Oesckwister rur ^ .rmeigs
Okr. ^ pkeld und Brau ,
Bulse Boggeose« als Braut.

Oie Beerdigung lindst am Sonnsdendnackmittsg
3 17kr , von der iutkeriscken BeickenkaUe aus statt.

Trauerkeier ' /,3 17kr.
Möge diese Anreize als Binladung dienen.

Binden, Berlin , Osnmg, den 28. danuar 1941.
Statt des Ansagen».

Oestern , in krüksr Morgenstunde , verscbied plötr-
licb nscd kurzer Lrankkeit sankt und rukig in dem
^ .llrnäcktigen unsere liebe, treusorgsnde Mutter und
Sckwiegsrmutter , unsere liebe Oma, Sckwester und
Tante

die Witwe des Bekrers Rerm . Laebel

Lopftis Lssbs!
' geb. Odde

im gesegneten /Hier von 82 dskrsn.
17m stille Tsilnsbms bitten

Barl Saedel und Brau , geb. Busboom
nebst -Ingskörigen.

Oie Beerdigung kindet am Breitag , dem 31. danuar,
vormittags 11 17br , vom Lterbskause , Wilkeimstraüs 4,
(Bing. Bw. bd . Bleicben) , aus statt . Trsuerkeier eine
kalbe Stunde vorder.

Roitiander -Rücks , den 26. danuar 1941.

Reute nscbmittag entsckliek sankt und rukig im
testen Olauben an seinen Heiland mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater , Lckwager und Onkel

^olisnn Nielsen liecht
im 74 . Bebens)akrs.

In tieker Trauer
Oretje Beebt, geb. Remken
und Hngskörige.

NS .-Reichskriegerbund
Kriegerkameradschaft

Oldersum.
Am 26. Januar 1941 ist

unser langjähriger Kame¬
rad , der

Reichsbahn-Stellwerks«
meister

Mm de Buhr
nach kurzer , heftiger Krank¬
heit durch den Tod aus
unseren Reihen genommen.

Ehre seinem Andenken!
Der Kameradschaftssiihrer.

Antreten zur Beerdigung
am Donnerstag , dem 39. Ja¬
nuar 1941, nachm . 2 Uhr,
beim Vereinslokal.

lAllkldsn»
Lnonokisll 'sk

(kroockitis - lce)
wirkt krättlg und scdlelm:
lüsonrl , stärkt die ^ twuvgz,
orgsne . Bindert Rüsten,

Reiserkeit urw.
Orig .-kack . I. —, verstärkt l.89 ,

^ Ileinverkaut:

«reer- ri omern

SrnN
aadirBerdimkelW
Eurer Wohnungen!

Beerort , den 28. 7snusr 1941.
Oestern entsckliek unser liebes Brsuensckattsmitglied

k> su Kätks Qsei 'clss
Wir werden ikr Andenken stets in Bkren kalten.

RL.-Braneosckakt — Oeatsckes Brauenwerk
Ortsgruppe Beerort.

Rackrur.
Ourck den unerbittlicken Tod wurde am 26. danuar

1941 plötrlick unser von allen Mitgliedern kockvsr-
ekrter Vsreinsküdrer und Lerirkskükrsr im K. O . S . B.,

kolirei -Oderinspektor

60 ÜSNN68 Ksnnsgietsi'
aus unserer Mitte gerissen.

Tlek erscküttert sieben wir an der Bskrs dieses
Mannes , dessen ganzes Trsckten und Denken neben
seinem Serut dem Tlukbau der ostkriesiscksn Linnsn-
kiscderei galt , mit deren Oesckickte sein Rams kür
immer unlösbar verbunden ist . Lein genialer scköpks-
riscder Oeist, und sein nimmermüdes , selbstloses
Lckstken soll uns allen ein Ansporn sein, ikm in dieser
Rinsickt nackrueiksrn.

Wir werden Ikn nie vergessen.
Binden, den 28. danuar 1941.

Vorstand und Mitglieder
des BerirkskisckereiVereins kür Ostkriesland e . V^

8itr Bmden.
Oie restlose Beteiligung an der Beerdigung mulZ

Bkrenpklickt eines jeden Mitgliedes sein.
-lntretsn der Vereinsmitglieder am Breitag , dem

31 . danuar 1941 , 14 .40 17kr , bei der Boten Mükle.

Krlegerkamera-schast
Logabtrum

Zur Kundgebung
der REDW.

am Donurrstag , dem 80. Ja»
in der Waldkur

erwarte ich Teilnahme sämtlicher
Kameraden.

Der Kameradschaftssiihrer.

Meine

Sprechstunden
beginnen wieder am

Donnerstag, dem 8V. Jan . 1S41.

Wilhelm Solchen,
Heilpraktiker,

Wilhelmshaven,
jetzt Wilhelmshaven» Str . 48» !

früher Metzer Weg '14,
" '

Ceiteneingang.

«Für ältere Dame m . Enkelin

1 -2 leere Zimmer
mit Ofen (Kochgelegenheit)
in der Umgeb . von Leer ges.
Angebote an

Schnoor, Emden, Am Delft 35.

25jübr . Lalidtvirtötochttt
in gut . Vermögenslage, wünscht
mit einem Herrn in Schriftwech¬
sel zu treten zwecks späterer
Heirat.

Zuschriften, mckgl. mit Bild
unter E 1113 an die OTZ,
Emden. Strengste Verschwie¬
genheit wird zugesichert.

Jg . Landw. , 24 I . alt , mit
eig . Erbhof, sucht die Bekanntsch.
eines netten Mädels im Alter
bis zu 25 I . zw . spät. Heirat,
Landwirtstochter bevorzugt.

Schr. Angebote unter L öS
an die OTZ -, Leer.

Kann für die diesjährig»

Weideperiode
noch einige Rinder in best«
Binnenlandsweiden annehmen.

Jul . Dammeyrr, Petkum.

Verloren auf der Straße «.
Bahnhof Leer nach Loga ««
Sonntag eine goldene

InmenArmbanbuhr
Gegen Belohnung abzugebe«
in der OTZ ., Leer.

2 Schlüssel verloren
Abzugeben
Leer, Wieringastratze 3.

Oroüwolde , dorr 28. danuar 1941.

Statt besonderer Mitteilung.
Oott, dem dUlmäcktigen, bst es geksllsn , deute

morgen unseren lieben Bruder und Lckwager , den
Bandwirt

6eicl
nack kurrer Lrankkeit im vollendeten 89 . Bebensjskrs
ru sick keimrurulen.

In tieker Trauer
dodanna Mever
Beioder Mever
Rarmannus Mever
Meindvrt Mever Witwe
und ^ ngskörigs.

Oie Beerdigung kindet am Sonnabend , dem 1. Bs-
brusr 1941, nsckmittsgs 1 17kr , statt.

Rack lang)ädriger , treuer Oienstreit ist unser 8e-
rukskamerad

SteUwerksmeister

Llsnn 6s öulii'
in Oldersum

SM 26. danuar 1941 verstorben.
Wir werden dem Verstorbenen ein ekrendes An¬

denken bewskrsn.
ver BrLsident und die Oekolgsokakt

des Beivdsdakndirektioasderirks Münster (Westk).

Bür dis vielen Beweise ksrrlicdsr Teilnadms beim.
Rinsckeiden unserer lieben Bntscklaksnen sagen wir
suk diesem Wege unsern derrlieden vank.

dann Daniels und Binder.

Reermoor , den 27 . danuar 1941.

Racdruk.
-lm 26. danuar 1941 verstarb im Rrankendaus in

Bmden nack kurzer , ksktigsr Rrsnkkeit unser Ssruks-
ksmerad , der

SteUwerksmeister

»Isnn 6s öufti'
Oldersum.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen Leruks-
ksmersden , der sick der Wertsckätrung aller seiner
Mitarbeiter erkrsute . Lein Andenken wird immer in
Bkren gskalten werden.

Betriedskükrer und Oekolgsekakt
des Rakndoks Bmden- Liid.

Irauerbrieseilejertilbneilund preiswei
OT3 .«Drucke re

l. sclsi'lvsncllung ^/Iskning , I. ssi'

Mein Ocrckätt bleibt vom kr eitag, ZI. sanuar,
dis Mittwock, §. kebruar, wegen l-StgSt-
muknstlim«

g680ill0886I1

Ick muh areive Praxis wegen Orts-
sdwesenkeitvorlsuüg wenigstens «Ire»
bocken autgeben.
I. eer . 2S. Isnusr 1941

lokemnes Driever
^ kückerrevisor "

l. eer ! Hefter in Zteuersscften

Sauer-Abnehmer für Naß-Treber
gesucht . Bestes Eiweih-Mast-Futter.

Sesse Brau, Weener.
Gefunden zwischen Folmhusen und der Ledabrücke

I Smk mNemedl
Abzuholenbei

8. Büntlng L Lo., Leer.

lockn . Kursus füe^ jg . k^ äcicksn
juoser mit reicUneri - lL« Versuli-soos

ikc « d4 >sc « k,K rkic « »« kirik4dikd4
Nut » t«i»uer r Semester. « xi vrerts -tck-l, 6>uü>

Ingsnieurackul « in I. ippe
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Engländer alsunerbetene Sötte
Im Winter 1794/95 hatte der französische

« evolutionsgeneralPichegru Holland er-
abert Die dort befindlichen Truppen, Englän¬
der und Hannoveraner , lösten sich auf und

kliickteten, mit ihnen die Emigranten . Wäh¬
rend ein Teil von ihnen sich nach Westfalen
wandte, nahmen die Briten ihren Weg nach
Oltfriesland , insbesondere nach Emden. Am 3<l.
Januar 1795 kamen die ersten englischen Trup¬
pen auf ostfriesischem Boden an . Zwar hatten
die Erenzeinheiten Befehl, den Einmarsch zu
verhindern , allerdings ohne jeden Grfolg.

In Emden war der Magistrat , der durch das
eigenmächtige Borgehen des englischen Kapi¬
täns in den Hintergrund gedrängt wurde, in
schwieriger Lage . Von dem englischen General
Karicourt erhielt er den Auftrag, ein La¬
zarett für 3- bis 4000 Mann herzurichten. Da
keine andere Möglichkeit bestand , wurde eine
Kirche eingeräumt. Hier fanden die fast alle
von Typhus befallenen Soldaten Unterkunft,
während sich die gesunden aufs Land begaben
und dort Wohnung nahmen. Anfangs benah¬
men sich die Fremden sehr herausfordernd. Das
änderte sich jedoch, als sie von England Klei¬
dungsstücke und vor allem ihren seit einem
halben Jahre nicht erhaltenen Sold bekamen.
Sie hatten nichts eiligeres zu tun , als diesen
umzusetzen: dem Trunk wurde ausgiebig gehul¬
digt. Erst im März verliehen zunächst die Emi-
oranten , sodann die Engländer wieder Ost-
zriesland.

Serichtsbarkeitfür - te Sanbelsmarlne
O Eine Verordnung des Ministerrats für

die Reichsverteidigung über die Einführung
einer Disziplinargerichtsbarkeit für
Kapitäne und Offiziere der Handelsmarine ist
in Kraft getreten.

Die Verordnung sieht die Einrichtung von
fünf Seedisziplinarkammern, und zwar in Ham¬
burg, Bremerhaven, Flensburg , Stettin
und Danzig vor. Diese Kammern werden bei
den dortigen Seeämtern gebildet, wobei die
Vorsitzer der Seeämter zugleich den Seediszipli-

ks Wird verdunkelt von 18.03 bis 9.17 Uhr

narkammern oorstehen . Sie sind zur Entscheidung
über Verstöße von Kapitänen und Schiffsoffi¬
zieren berufen und entscheiden in einer Be¬
setzung von einem Vorsitzer und vier Beisitzern.
Als Strafen können Warnung , Verweis, Eeld-
kiße bis zu 3000 Reichsmark, Entziehung von
« esähigungszeugnissen und Ausschluß aus dem
Osfiziersftande der Handelsmarine ausgespro¬
chen werden . Berufungsstelle ist ein See-
disziplinarhof , der bei dem Reichsoberseeamtin
Hamburg gebildet wird.

Noch nachträglich wirksam
O Der Thef des Oberkommandosder Wehr¬

machthat eine Verordnung über das
Wirksamwerden von Ernennungen und Beförde¬
rungen gefallener oder vermißter Wehrmacht¬
angehöriger während des Krieges erlassen , die
rückwirkend vom 1 . September 1939 in Krafttritt. Ist ein Soldat oder Wehrmachtbeamter
wahrend des Krieges vor der Bekanntgabe ge-
sallen oder gestorben , so wird die Ernennung
u Beförderung schon mit dem ersten Tage
des Monats wirksam , in dem sie vollzogen
wurde, soweit nicht eine weitergehendeRückwir¬
kung ausgesprochen ist. Voraussetzung ist je¬
dach, daß der Soldat den Tag der Wirk¬
samkeit erlebt hat . In besonderen Fällen
kann als Auszeichnung für hervorragende Lei-
mingen vor dem Feinde die Ernennung oder
Beförderung schon mit dem ersten Tage des
Monats für wirksam erklärt werden, in dem
he zu Lebzeiten von dem zuständigen Vorgesetz¬
ten zur Ernennung oder Beförderung schriftlich
^ geschlagen worden sind . Letzteres gilt ent-
Iprechend auch für vermißte Soldaten und Wehr-
Machtbeamte.

Pretslreiber finden keine Gnade mehr
Auricher Merivachungsstellewir- die llebeltüter öffentlich anvrangern

Fr Aus Anlaß der Verschärfungdes Kampfes
gegen alle Preistreibereien haben wir uns mit
dem Sachbearbeiter der lleberwachungsstellein
Aurich , Regierungsrat Dr . Görlich, unter¬
halten.
Wer setzt die Preise fest?

In jeder Provinz ist dem Oberpräsidenten
eine Preisbildungsstelle unterstellt. Für Ost¬
friesland ist Hannover zuständig, während Ol¬
denburg seine eigene Dienststelle hat . Die Preis¬
bildung für Obst und Gemüse ist in unserem
Gebiete im Rahmen fest begrenzter Richtlinien
der Regierung in Aurich übertragen . In
mehr örtlichen Angelegenheiten, die Fuhrlöhne,
Milchpreise, Erundstückspreise betreffen, treten
auch die Landräte als Preisbildungsstelle auf.
Wie erfolgt die Ueberwachung?

Die Haupttätigkeit der Preisüberwachungs¬
stelle beruht, wie der Name besagt , in der Be¬
obachtung der Preisgestaltung im Handel. Die
ostfriesische Bevölkerung arbeitet auf diesem
Gebiet leider nur wenig mit. Nur gelegentlich
laufen Anzeigen wegen unerlaubter Preis¬
überhöhungen ein . Solche Hinweise führen dann
dazu , daß dann nicht nur das betreffende Ge¬
schäft , sondern möglichst gleich alle einschlägigen
Betriebe des Kreises überprüft werden. Bei
neuen Verordnungen, wie der Lederpreisverord¬
nung , gewährt man eine Anlaufzeit. Erst dann
überzeugen sich die Beamten von der Durch¬
führung. Selbstverständlich wird auf allen Ge¬
bieten auch überraschend eine umfassende Stich¬
probe gemacht . Viel Aufmerksamkeit verlangt
dabei der Geflügelhandel und der Umsatz von
Binnenfischen. So werden auch die Aalhändler
auf den Märkten geprüft.
Was geschieht mit den Uebeltätcrn?

In ganz gelinden Fällen kann eine Verwar¬
nung mit einer Mark Eebührenpflicht verhängt
werden. Sonst aber wird scharf durchge-
grissen. Hat ein Kaufmann seine Ware
nicht ausgezeichnet, so schließt man ihm das
Geschäft für vierzehn Tage, in denen er die
Auszeichnung durchführen kann . Auf Grund
neuer Richtlinien wird künftig eine Veröffent¬
lichung in der Zeitung vorgenommen. Jede
Rücksichtnahme fällt fort. Für die Ordnungs¬

strafen, die oft in die Tausende gehen , gibt es
keine Höchstgrenze . Solche Strafen können auch
eingezogen werden, wenn der Beschwerdeweg be¬
schritten wird. Das llntersuchungsverfahren
schließt die nachträglicheBeschwerde aus . Künf¬
tig werden bedeutendmehr Fälle denordent-
lichen Gerichten zur Aburteilung über¬
geben werden. Eine gerichtlich verhängte Geld¬
strafe soll durch ihre entehrende Art und die
Eintragung ins Strasbuch noch mehr abschrecken.
Grundsatz bleibt, daß die Strafe dem Vergehen
sofort folgen soll.

Wer übt bei uns die Ueberwachungaus?
Die Zahl der Kräfte ist außerordent¬

lich gering. Dem Sachbearbeiter steht auf
der Regierung ein Betriebsprüfer und eine
Büroangestellte zur Seite . Für die bezirkliche
Ueberwachung stehen zwei Eendarmeriebeamte
und in den Kreisen Leer und Wittmund je ein
weiterer Beamter zur Verfügung. In Emden
sind zwei Beamte mit den Aufgaben beschäftigt.

Die notwendige Einteilung , die ein Gebot
völkischer Selbstzucht in unseremSchicksalskampfe
ist, macht zum Wohle des Ganzen eine strenge
Ueberwachungnötig. R. 6.

Reichsbahn richtet Werkküchenein
DZ Der Krieg stellt gerade an die Gefolg¬

schaftsmitglieder der Reichsbahn erhöhte An¬
sprüche , so daß oft nicht das Einnehmen einer
warmen Mahlzeit möglich ist. Hier hat nun
die Verwaltung mit einer vorbildlichen sozialen
Maßnahme Abhilfe geschaffen . Für die
Schwer - und Schwerstarbeiter der
Reichsbahn wurde eine große Anzahl von
Werkküchen eingerichtet, in denen täglich eine
warme Mittagsmahlzeit gegen ein geringes
Entgelt verabreicht wird. Damit diese Maß¬
nahme aber nicht nur auf die größeren Bahn¬
höfe beschränkt blieb, wurde auch die Mehrzahl
der Bahnhofswirtschaften in diese
Verpflegungsmaßnahmen miteinbezogen, so daß
auch hier die Möglichkeit besteht , eine warme
Mahlzeit zu erhalten . So wurde auf unseren
ostfriestschen Bahnhöfen, auf denen sich die Ein¬
richtung einer Werkküche nicht lohnen würde,
der letztere Weg gewählt. Mit dieser Maß¬
nahme wird besonders der verantwortungsvolle
Dienst des Fahr - und Lokomotiv-
personals weitgehend unterstützt und
gleichzeitig die Arbeitsfrcudigkeit dieser Män¬
ner gehoben.

Nordsee - Granat wir- neuartig ausgewertet
Verarbeitende Anlagen an den Anlandevlatzen als wichtige Voraussetzung

Fr Die Earnelenfischerei an der deutschen
Nordsecküste hat wirtschaftlich eine gewisse Be¬
deutung erlangt . Für die Küstenfischer bildet der
Krabbenfang das Rückgrat des Betrie¬
bes. An der Auswertung der Fänge — in Ost-
sriesland sind es jährlich fast 200 000 Doppel¬
zentner — wird seit der Machtergreifungnament¬
lich durch die „Deuko " ständig gearbeitet. Es
ist auch gelungen, trotz stark ansteigender Fänge
einen immer größeren Anteil als Speisekrabben
auf den Tisch zu bringen. Namentlich die leichte
Verderblichkeitder Garnele im Sommer zog hier
aber Grenzen.

Von der „Hochseefischerei , Hamburg" werden
zur Zeit eingehende Versuche durchge-

Hausbesitzer -Ehepaar verdrischt die Mieterin
Strafkammer Aurich

Sofort di « Gefängnisstrafe angetreten
O Vor der Strafkammer in Aurich als Ve-

rufungsstelle hatte sich ein Einwohner aus
Upgant - Schott zu verantworten , der wegen
gefährlicher Körperverletzung vom Schöffen¬
gericht Emden zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war , und der gegen dieses Ur¬
teil Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte
hatte im August eine Auseinandersetzung mit
einem Arbeitskameraden, in deren Verlauf er
ihn niederschlug , so daß der lleberfallene von
Kameraden ins Haus getragen werden mußte.
Er erlitt eine schwere Kopfverletzung und lag
drei Wochen lang an einer Gehirnerschütterung
darnieder. In der Berufungsverhandlung ver¬
suchte sich der Angeklagte damit herauszureden,
daß er von dem Verletzten zuerst geschlagen sein
will. Die erneute Beweisaufnahme ergab jedoch
abermals die Schuld des Angeklagten. Das Ge¬
richt verwarf daher die Berufung auf seine
Kosten . Da das Urteil nunmehr Rechtskraft er¬
langt hat , wurde die Strafe sofort vollstreckt
und der Angeklagte in Haft genommen.

Bewußtlos liegengeblieben
Ein übler Auftritt spielte sich im Mai in

Moordorf ab . Schon lange bestanden zwi¬
schen einer Hausbesitzerinund einer Mitbewoh¬

nerin Meinungsverschiedenheiten, da die erstere
die Wohnung angeblich ganz für sich zu bean¬
spruchen glaubte. Die Auseinandersetzungen
nahmen schließlich immer häßlichere Formen an,
und eines Tages fiel die Hausbesitzerin mit
einem Besen über ihre Mitbewohnerin her. Es
gab jetzt ein übles gegenseitiges Haareraufen,
und als der Mann der Hausbesitzerin sah , daß
seine Frau anscheinend den kürzeren zog, kam
er ihr „zu Hilfe"

. Er würgte die Mieterin am
Halse und brachte sie schließlich zu Fall . Nun
schlugen beide auf die am Boden liegende Frau
ein , bis diese blutüberströmt besinnungslos
liegen blieb. Die Angeklagten versuchten es so
hinzustellcn, als wenn die Mieterin der an¬
greifende Teil gewesen wäre. Die Beweis¬
aufnahme ergab jedoch die Schuld der Ange¬
klagten. Es wurde jedoch gleichfalls festgestellt,
daß auch die verletzte Frau grade nicht als
friedliebend angesprochen werden kann , da sie
schon in ihren früheren Wohnungen wiederholt
Streitigkeiten mit den Hausbesitzern verursachte
und in einem Falle sogar sämtliche Fensterschei¬
ben entzwei geschlagen hatte , Unter Berücksichti¬
gung dieses Umstandes und der bisherigen
Straflosigkeit der Angeklagten ließ das Gericht
noch einmal Milde walten und verurteilte die
beiden zu je vierzig Reichsmark Geldstrafe oder
hilssweise vier Tagen Gefängnis.

führt , um Cpeisekrabbendurch Gefrieren länger
haltbar zu machen . Die Ergebnisse sind sehr be¬
friedigend. Es darf deshalb erwartet werden,
daß zu gegebener Zeit an den Hauptanlande-
plätzen das Gefrierverfahren zur Hebung des
Speisekrabbenabsatzes weitgehend angewandt
werden wird. Wie weit daneben die bisherige
Art der chemischen Erhaltung ihren Platz be¬
haupten wird, bleibt abzuwarten.

Einen zweiten neuen Weg zeigt das „Hen¬
nin g - S ch ä l v e r f a h r e n "

. Dabei werden
gekochte Speisegarnelen gedörrt und dann in
einer Putzmaschine entschält . Der Fleischkern
wird in einem besonderen Verfahren wieder auf¬
gequollen, da er durch das Dörren ein Viertel
seiner Feuchtigkeit verloren hat. Es können in
diesem Verfahren große Mengen Krabben ver¬
arbeitet werden. Die Güte des Fleisches ent¬
spricht aber nicht ganz der handgeschältenWare.
Vielfach wird schon heute die angelandete ge¬
kochte Ware noch einmal gesiebt , um für das
Schälen mit der Hand die ganz guten Krabben
auszusondcrn. Die restliche Mittclware wird
darauf nach dem Henning-Verfahren verarbeitet.

Eine dritte Möglichkeit bietet vielleicht ein
neu erfundenes Rohschälverfahren. Nach¬
dem die lebendfrische Garnele gewaschen ist, wird
sie zwei sich drehenden, schräggestellten Walzen
zugeführt. Die Schale wird von den Walzen er¬
faßt und mit durchgezogen . Der Fleischkern
bleibt zurück und rollt durch die Schrägstellung
der Walzen nach unten ab. Das auf solche Weise
gewonnene Rohfleisch soll den Geschmack von
Krebs- und Hummerfleisch annehmen und läßt
sich zu brauchbaren Speisen gut verarbeiten.

Bisher liegen über diese Erfindung des Ham¬
burgers Andreas Thiele noch keine maßgeb¬
lichen Gutachten bei den zuständigenStellen vor.
Vis dahin wird man warten müssen , um zu der
für unsere heimische Küstenfischerei vielleicht
sehr bedeutsamen Neuerung Stellung nehmen
und an die Ausnutzung denken zu können . Zu¬
nächst wird sich die Hauptvereinigung der deut¬
schen Fischerei mit der Sache befassen müssen.

Schon heute in Ostfriesland zur Gründling
einer Arbeitsgemeinschaft und Kapitalgesell¬
schaft zur Auswertung schreiten zu wollen, wie
es der Erfinder beabsichtigt , wäre zweifellos ver¬
früht . Eine in Norden geplante Versamm¬
lung ist deshalb auch abgesagt worden. Eine

'

Dornum hat mitten im Kriege eine neue Schute erhalten
as Gebäude , kn bodenständigenKlinkern aufgeführt , fugt sich gut dem Landschaftsbilde ein. Die Halle ist mit einem schönen Wandgemälde geschmückt. Aufnahmen' Brösk»,



Kein Verkauf aus SausschlaOtungen
o Die Landesbauernschaft Weser -Ems weist

darauf hin. daß der Verkauf aus Hausschlach¬
tungen grundsätzlichverboten ist. Ausnahmen
sind nur mit besondererGenehmigung des zustän¬
digen Ernährungsamtes , Abteilung zulässig.
Zuwiderhandlungen werden bestraft. Als Grund
für die Bewilligung von Ausnahmen kann
gelten, wenn in dringenden Fällen die Ge¬
fahr des Verderbs vorliegt. Außerdem
dürfen Vorräte nur für einen Zeitraum von
82 Wochen vorhanden sein , lleberschießende
Fleischmengen können nur mit Genehmigungdes
Ernährungsamtes , Abteilung an Fleisch¬
warengeschäfte abgegeben werden.

Me- ee- euk/che Lim/chau
Betrunkener als Verbrecher

O Ein holländischer Kraftwagen, der Ar¬
beiter von Nordhorn aus in ihren Wohn¬
ort zurllckbeförderte , stieß jenseits der Grenze
auf ein Verkehrshindernis, das ein Ausweichen
des schweren Busses erforderlich machte . Bei
der Glätte rutschte der Wagen aus und landete
im Straßengraben . Als Verkehrshindernis
stellte sich ein Betrunkener heraus , der mitten
auf der Fahrbahn , neben seinem Fahrrade lie¬
gend , schlief . Da es in der Nacht nicht gelang,
den Wagen wieder flott zu machen , konnte am
nächsten Morgen auch der Zug der Kleinbahn
die Strecke nicht durchfahren, da der Kraftwagen
noch halb auf dem Bahnkörper lag. Erst nach
stundenlangem Aufenthalt auf der freien Strecke
konten die Reisenden ihren Zielen zustreben.

Eeheimrat Dr . h . c . Stalling erwarb sich große
Verdienste um diesen Verein, so wurde er am
10. Juni 1899 Rechnungsführer und im April
1924 Vorsitzender des Bezirksvereins Oldenburg.

Mit dem Leben bezahlt
O Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete

sich auf der Straße von Scharmbeck nach
Pfennigbüttel . Line Radfahrerin fuhr vor¬
schriftswidrig mit ihrem Rade auf der linken
Sette der Straße . Als ein Kraftwagen sie
überholen wollte und Signal gab, bog sie unver¬
mittelt nach der rechten Straßenseite ab . Sie
wurde erfaßt und war auf der Stelle tot.

jenseits der örenze
Voraussetzung haben alle drei erwähnten Wege
zur besseren Ausnutzung der Fänge gemeinsam.
An den Anlandeplätzen müssen verarbeitende
Anlagen, vor allem Kühlräume geschaffen
werden. Die weitgehende Auswertung aller
Möglichkeiten des neuen Gefrierverfahrens
scheint uns grundlegend für die Verarbeitung
und damit für die wirtschaftliche Besserstellung
unserer heimischen Küstenfischerei . R. 8.

' Kur -schriftliches Leistungöschreiben
F ! Das von der Deutschen Arbeitsfront und

der Deutschen Stenographenschaf. im Gau
Weser -Ems in diesen Tagen durchaesllhrte Lei-
stungsschreiben in Kurzschrift (Richtig- und
Schnellschreiben ) wurde in Leer am letzten
Sonntag unter Leitung von Unterrichtswart
Koch von der Ortsvereinigung der Deutschen
Stenographenschait im Berusseriiehungswerk
durchgefllhrt. Insgesamt fanden sich 91 Teil¬
nehmer ein , von denen achtzehn tlurzschrisllei
gleichzeitig ihre Abschlußprüfungin einem in
kurzer Zeit durchgefiihrten zun >.n Lehrgang
abzulegcn hatten . Das Ergebnis ,ämtll -er
Arbeiten kann als durchaus günstig bezeichne
werden. Die Arbeiten der naästchcnd aufgc
führten Teilnehmer sind dur .g - nunven c
gezeichnet worden:

Abteilung 80 Silben
Heinrich Eilers , Erika Köhler. Alwin« Hüb¬

ner, Hedwig Koch, Bernhard Neemann. Meta
Trettin , Gertrud Brumund . Gertrud Bakker,
Günther H«ß , Inge Taddtgs , Karl -Heinz
Budde, Hanne Rahmeyer, Gleichen Hardt) ,
Luise Janssen, Jakobine Äcerens, Marga de
Vries , Jurine Flitz , Hans Hermann Leu . Wil-
belm Siemens , Heinrich Rosendabl, Frieda
Wilts , Margret van der Huir , Everdine Was¬
senberg . Hermine Harms, Jolzann Martens,
Heinrich Reinhardt , Hermann Woltmer, Johann
Junior , Erika Tholen, Nanno Steenblock , Lina
Wolter», Engelhardt Hartmann . Mathilde
Körte, Eesine Ley . Wilhelm Klopp, Ahlrich
Sonnenberg, Erika Kaßmann, Egon Niehuis,
Johann van Eeuns , Manfred Thölcn.

Abteilung 100 Silbenk
" Eggx Büscher . Thcda Gronewold, Frieda van
Kosten, Reinhard Janssen. Hanna Köpper,
Frieda Sollermann . Helmut Ellhmann , Se-
benno Brinkema, Hanna Thermöhlen, Erika
Eroenevcld, Frieda Baumann , Gisela Wosing,
Johanna Ulferts , Georg Meyberg, Hans
Deppe, Anni Wosing . Hans Wiechers , Hans
Siemens . Habbertus Dirksen . Karl Eöbbels,
Erna Schcidina, Hildegard Holtkamp, Henny
Duin , Robert Kllege.

Abteilung 120 Silben:
Anneliese Bechmann. Ruth Merkel, Edith

Kruse, Helms Look , Eduard Kämpen, Hanna
Holle , Willy Meyer. Wilhelmine Saul , Helga
Meyer , Hanna Dornis , Wilhelmine Albers,
Walter Müller.

Abteilung 140 Silben:
Maria Kruip , Johann Boekholt, Luise Beck¬

mann, Helene Doorwold, Berta Stock , Agnes
Kern, Hildegard Fischer , Georg Mansholt.
Hermann Brüggemann, Hannelicsel Boekholt.

Abteilung 180 Silben:
Berta Kliege.

Abteilung 200 Silben:
Herta Faber , Friedrich Meers.

Der Freiheit nicht würdig
O Als ein Betrüger übelster Art konnte in

Osnabrück ein Mann verhaftet werden, der,
obwohl er erst vor kurzer Zeit aus dem Ge¬
fängnis entlassen war , seinen Arbeitgeber er¬
neut in der gemeinsten Weise schädigte und
betrog.

Den Bock zum Gärtner gemacht
O Die Polizei nahm in Osnabrück einen

jungen Mann fest, der aus dem Kühlhaus
eines Betriebes seit Monaten Fett und Fleisch¬
waren entwendete und diese verkaufte. Der
Bursche öffnete während seiner nächtlichen Prllf-
gänge das Kühlhaus mit einem Nachschlüssel.
Hierbei wurde er von einem Angestellten über¬
rascht und gestellt.

78 Jahre Rettung Schissbrlichiger
O In diesem Jahre kann der Bezirksoerein

Oldenburg der Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger sein 75sähriges Bestehen begehen.

Vormilitärische Ausbildung der S3.
D Am 12. Januar begann in allen Stand¬

orten deS Bannes Leer die im Vorjahre erst¬
mals durchgeführte Wehrerziehung, die in Zu¬
kunft an jedem ersten und dritten
Sonntag jeden Monats durchgefllhrt wird.
Infolge des großen Entgegenkommensder Wehr¬
macht war es möglich , eine große Anzahl Aus¬
bilder mit der Ausgabe zu betreuen. So werden
in Leer . Loga , Heisfelde, Hesel . Oldersum, Ihr¬
hove , Möhlenwarf , Collinghorst, Westrhauder¬
fehn und Bingum die Hitlerjungen der Jahr¬
gänge 1923 und 1924 von Ausbildern eines Ab¬
teilung mit den ersten militärischen Begriffen
bekanntgemacht. Bereits am Eröffnungstage
wohnten der Verbindungsoffizier und der K .-
Führer des Bannes dem Dienst in Leer , Loga.
Heisfelde und Möhlenwarf bei . Für den kom¬
menden Sonntag ist eine Besichtigung der übri¬
gen Standorte vorgesehen , in denen die Aus¬
bildung ebenfalls von der Marine durchgefllhrt
wird. Der Zweck dieser Wehrerziehung ist, aus
den Jungen ganze Kerle und gute Kameraden
heranzubtlden, die sich einmal später als Sol¬
daten des Führers bewähren sollen und werden.

W Wann Fahrpreisermäßigung ? Die
Deutsch« Reichsbahn gewährt den Angehörigen
von Kriegsteilnehmern einen Fahrvreisnachluß
in Höhe der Hüllte der Fahrtkosten
in der zweiten und dritten Wagenklasse , wenn
sie Verwundete oder Kranke betuchen wollcn
oder zur Beerdiaung verstorbener Soldaten
fahren wollen. Minderbemittelte die nicht in
der Lage sind , das ermäßigte Fahrgeld zu be¬
zahlen, können von der NSV . Gutscheine er¬
halten , die die Stundung des ermäßigten Fahr¬
geldes ermöglichen.

M Backemoor . Hobes Alter. Seinen
achtzigsten Geburtstag kann am 3 . Februar
unser Mitbürger A Üllncmann in großer Rü¬
stigkeit feiern. Seine Ehegefährtin ist ihm vor
einer Reihe von Jahren von der Seite ge¬
nommen worden. 2m Kreise seiner Kinder ver¬
mag Lllnemann jetzt nach einem arbeits - und
erfolgreichen Leben einen sorgenlosen Feier¬
abend zu genießen.

Fr Vackemoor . Unfälle. Ein Schulknabe
kam hier in letzter Zeit bei der Glätte und aus
dem Eis « wiederholt derartig zu Fall , daß er
sich Beschädigungenan beiden Armen zuzog und
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden

Mitte Februar kalbendes

Rind
zu verkaufen.
F . Ehlers . Hollen fOstsr .) .

Verkaufe ein 14 Tage altes

Kuhkalb
E. Ukena , Jheringsfehn.

2'/Mrlge Stute
sowie eln Rind

zu verkaufen.
Gerd Buß, Holtrop.
Verkaufe

drei Werde
u. drei im Februar kalbende

Me
, darunter zwei 4°/» „Jodler "-

TSchter.
krau Mentje» W« e„
irnnilt.

Zu verkaufen gutes
mltteWw. Arbeitspferd

Frau H. Schmidt Wwe„
Flachsmeer.

Neues oder wenig gebrauch¬
tes gutesHerrenzimmer
zu kaufen gesucht.
Schr . Angebote unter E 1109
an die OTZ . , Emden.

Zu kaufen gesucht ein ge¬
brauchter

Spetwaven
Typ „Olympia"

. Baujahr 36
bis 39.

H. ipanncnborg, Mühleowerke»
Emden. Fernruf 3374.

ll!
Frau Almuth Hinrichs

Habben in Quanens
gcb.

hat mich
beauftragt , ihren in Q
bei Wiefels belegenen

uanens

Erbhof

Weiterer alleinst. Herr oder
Dame im Alter von 60—70
Jahren kann

liebevolle Aufnahme
in einem Eeschäftsh. finden.
Schr. Angebote unter E 1111
an die OTZ . , Emden.

zur Größe von 40,8431 Hektar
( ' /, Weideland, V, Ackerland)

auf mehrere Jahre zu verpachten
Der Antritt kann bereits am
1. April 1941 erfolgen. Pächter,
welche in der Lage sind , den
Hof ordnungsmäßig zu bewirt¬
schaften und den erforderlichen
Beschlag besitzen, wollen sich bis
zum 3. Februar 1941 mit mir
in Verbindung setzen.

Gustav Alber«,
vereid. Versteigerer,

Warfe bei Waddewarden.

»Mi S« «IS « IIIIMW tMI'

„Wenn der Hahn kräht" — aus flämisch
O August Hinrichs' bekannte Komödie „ Wenn

der Hahn kräht" wurde fetzt in flämischer Fas¬
sung , die der Schriftsteller Stijn Streuvels be¬
sorgte , im flämischen Theater in Brüssel auf-
gesührt und errang dort einen vollen Erfolg.

Antisreimaurerifche Ausstellung
O Am nächsten Sonnabend wird In

Brüssel in den Räumen des Verbandshause»
des ehemaligen belgischen Freimaurerbundes
eine antisreimaurerische Ausstellung eröffnet
werden.

Frau aus den Flammen geholt
O In dem belgischen Städtchen Manage zer¬

störte ein Großfeuer « Inen ganzen Gcbäude-
bereiib . Die Mutter der Dê tzerin verdankte
ihre Rettung dem mutigen Eingreifen eines
deutschen Offiziers, der sie mitten aus den
Flammen herausholle. Der angerichtetc Sach¬
schaden wird auf eine Million Franken geschätzt

mußte. — Einer Ehefrau geriet beim Esten eine
Faser Fleisch im Halle derartig fest, daß ihre
Uebersuhrung ins Krankenhaus sich als not¬
wendig erwies , wo dem Uebel abgeholfen wurde

M Ihrhove . Stallzeit halb vorbei,
Zu Beginn der Februars ist die Hälfte der
Stallzeit der Tiere hier im Oberledtngerlande
bereits wieder abgelaufcn, so daß jetzt der Be¬
sitzer über das Ausreichen der Futtervorräte bis
zum Weidegange eine Uebersicht gewinnen kann,
Vorteilhaft ist es . wenn insbesondere Heu noch
zur Halste vorhanden ist, damit die Kübe nach
dem Abkalben gut versorgt werden können.
Futterstroh gelangt noch ab und zu in den Ort¬
schaften zur Anlieferung.

M Holtland . Opfer bezeugt Treue.
Am Opfertage hat auch unsere Gemeinde erneut
ihre Opferbercitschaftbewiesen . Die 220 Haus¬
haltungen haben 778,10 Reichsmark gespendet,

M Hesel . Beförderung. Die Maate
Johann Engclmann und tz . Meyer wurden zu
Obermaaten befördert.

K Süd -Eeorgsfchn. DIehverkauf. Zu
der in diesen Tagen bei dem Bauern B. Abels
abgehaltenen Vtehverstcigerung hatten sich sehr
viele Liebhaber eingefunden. Manche gute
Milchkuh ging In andere Hände über. Für die
besten Tiere wurden Preise bis um die 600 .—
Reichsmark erzielt.

Fr Flachsmecr. Ein schweres Leben
hinter sich. Am 3l . Januar feiert Witwe
Poelmann ihren neunzigsten Geburtstag . Sie
ist nach wie vor lehr rüstig und versteht ihren
Haushalt noch selbst . Ein schweres Leben liegt
hinter der Greisin, die schon seit 38 Jahren
Witwe ist, Ihr Mann ist damals an einer im
Deutsch -Französischen Kriege erlittenen Ver¬
wundung gestorben . Zwölf Kinder nannte sie
ihr eigen: drei davon mußte sie an einem Tag«
wieder hergeben . Nun erlebt Witwe Poelmann
den vierten Krieg. Nie habe es ihr . so sagt sie.
so gut in der Kriegszeit gegangen wie ' etzt . Wir
wünschen der guten alten Mutter weiterhin
einen geruhsamen Lebensabend.

W Rhauderwieke. AchtzigJahre alt.
Heute kann Kriegermutter Witwe Johanna
Junior ihren achtzigsten Geburtstag feiern.
Sieben Kindern schenkte sie das Leben . Vier
Söhne haben am Weltkriege teilgenommen:
einer Ist aus dem Felde der Ehre geblieben.

Fr Westrhauderfehn. Arbeitstagung
des Kretskriegerverbandes. Hier
wurde eine Arbeitstagung des Kreiskriegsr-
vcrbandes für den Abschnitt Oberledingerland
unter dem Vorsitz des stellvertretenden Kreis¬
kriegerführers Haseborq , Ihrhove , abgehalten.
Nach einem Ucberblick über die Ergebnisse im
letzten Jahre wandte sich der Letter den zu¬
künftigen Aufgaben des Bundes zu. Der Krets-
verband hat im letzten Jahre in seinen Reihen
5817,60 Reichsmark für die Kriegswaisenhäuser,
für das Opferschießen und für das Winterhilfs¬
werk gesammelt. Nachdem die einzelnen Stabs¬
mitglieder über ihre Sachgebiete gesprochen
hatten , hielt «in Mitglied aus Leer einen
Vortrag über die Feldherrnkunst unseres
Führers.

Usenet'
FI Bunde. Die Sammlung für die

Pfund spendenablösung ergab In
unserer Ortsgruppe den Betrag von 682,16
Reichsmark. Davon entfallen auf Bunderhee
103,66 Reichsmark.

FI Bunderhee. Auch hier eine Jung-
feuerweb r . In unserem Orte ist eine Jung¬
feuerwehr, deren Mitglieder aus den Reihen
der Hitler -Jugend sind , aufgestellt worden.

Pspenburz
F ! Hohes Alter. Witwe Anna Frye, ge¬

borene Willens , beging ihren 86 , Geburtstag,
M Beförderung. Volksgenoste Heinrich

Broer, Bethlehemkanal, wurde zum Gefreiten
befördert.

km 6 en
Fr Die Ladung zu schwer. 2n der Karl-

von - Müller - Straße verursachte ein grö¬
ßerer, mit Strohballen beladener Lasttug eine
Verkehrsstörung. Ein die Ballen zusammen-

KinberbeMen erheblich ertveltrrj
) j Es ist ein schöner Beweis für die C,z,.

unseres Reiches und seine Finanzkraft, daß,
vor dem endgültigen Abschluß des Krieges h-,
im Jahre 1935 beschrittenen Weg , der GeM,
von Kinderbeihilfen, fortsetzen und erweitm
kann . Bisher erhielten Familien , deren
kommen überwiegend aus Arbeitslohn oder gh»,
lichen Bezügen bestand , die sogenannte
terte Kinderbeihilfe vom dritten Kinde ^

Nach einer neuen Verordnung wird M
dem unbeschränkt einkommensteuerpflM^
Haushaltungsvorstand für das dritte und

'
s«

jedes weitere minderjährige Kind, das zu s,j>
nem Haushalt gehört, ohne Rücksicht ay!
vie Höhe des Einkommens eine lee,
sende Kinderbeihilfe gewährt, wenn der
Haltungsvorstand deutscher StaatsangehöriM
oder deutscher Volkszugehörigkeitist. Die siz,
Here Unterscheidung in lausende Kinderbeihilfe
und erweiterte laufende Kinderbeihilfen ist d„
mit gefallen. Jeder Bauer und Landwirt ,„
hält zukünftig für das dritte und jedes weit «,
minderjährige Kind eine Kinderbeihilfe, die jjj,
jeden Kalendermonat, in dem die Voraussehun,
gen erfüllt sind , zehn Reichsmarkfür jedes Kinj
beträgt. Während die Beihilfe bisher aus wie¬
der beschränkt war , die das sechzehnte Leben;,
jahr noch nicht vollendet hatten , wird sie nach
den neuen Bestimmungen gewährt für alle du,
jenigen Kinder, die noch minderjährig st,d,
Auch darin liegt eine kehr wesentliche Crweit»
rung gegenüber den bisherigen Bestimmung, ;,
Die neuen Beihilfen sind erstmalig sllr du,
Monat Januar 194l zu gewähren.

haltender Draht war gerissen . Die Ladung tag
ins Rutschen und stürzte zum Teil auf di,
Straße . Nach unfreiwilligem Aufenthalt tonnt,
der Lastzug nach dem Bestimmungsort Dein,
weiterfahren.

u r i kli
M Süd -Victorbur. EinerüstiaeAlih

Witwe Ditzseld feierte am 25. Januar in
seltener Rüstigkeit Ihren 81 . Geburtstag.
ihren sieben Kindern blieb ein Sobn im Weib
kriege . Die Greisin, die mit großer Ausm«:!,
samkeit das Zeitgeschehen in der OTZ . oersolgt,
und noch selbst in der Kreisstadt DeiorguM
erledigt, verbringt ihren Lebensabend b«i
ihrem jüngsten Sohne.

Fr Ogenbargen. Ehrentag de» alte»
Krieger » . In der vorigen Woche konntet»
Altveteran von 1870/71 , unser Mitbimtt
Jakob Janssen. seinen 95 . Geburtstag «u
gehen . Ein Sobn nahm am Lbina -Feldzug t«!l
und starb an Maleria . Ein Sohn seiner Tochsti
ist in Pole « aus dem Felde der Ehre gebl!»
ben . Zu seinem Geburtstage hatten sich nein
der vielköpfigen Familie zahlreiche Rachbm
einaefunden. um dem Greile die GlilckwiiM
zu Uberbringrn. Eine besondere Ehrung wind«
dem Kriegervater durch den Reichskriegso «!:»
führer und den Vauobmann der NSKM
zuteil.

Unser Zportdienst
Deutsche Amateur VokmelsteMs!

O In der völlig ausverkaulten Görliitti
Stadthalle wurden am Sonntagabend die Bo»
Meisterschaften der Amateure weiter stark ü»
fördert, obwohl weqen Fehlens verschiede«:
Teilnehmer wieder eine Reihe von Programm
Umstellungen notwendig wurden Bemerke s
wert war der ko .-Sieg unseres NationalbosNi
Hein ten 6 o ff in der zweiten Runde iii 'l
Vollmer sMagdeburg) . im übriaen gab »
durchweg die erwarteten Ergebnisse.

Zu den Kämpfen des zwetreu Ta ^fl
traten neben neuen Teilnehmern bereits
ger des Vortages zu den weiteren Ausscheid»"'
gen an , Aus der großen Zahl der Bege<M
gen ist vor allem im Bantamgewicht der
Sieg von Kuschmann sHeydebreck ) über
Deutschen Flicgenaew ' chtsmeistor von M
Erwin Manczyk sVochum ) bervorzubeben.
Federgewicht scheiterte der setzt erst zu n<M
nalen Ehren gekommene junge Berliner 3m"
manski an dem für Kiel startenden^ »""
iänder Heß . Der vielverlnrechendeHalbsch '""'
gewichtsnachwuchsborcr Otto Uniar
mund) batte in Lan lMannbcimI einen bam»
Gegner erhalten , der sich nur nack, Punkten^
schlagen gab. Als schlagstarker SchwergewM
ler stellte sicki der Hamburger Gruve vor,
Eckmüller sNiesa) bereits in der ersten
entscheidend schlug.

RennWrer KMn «pburMao
O Zwei unserer bekanntesten Automob^

Rennfahrer haben in dielen Tagen »
vierzigstes Lebensjahr vollendet, Rudolf
racclola und Hans Stuck . In zwei
zehnten haben sie beide bei vielen Gelegen^
ten dem deutschen Autorennsvart und der
schen Industrie im In - und Auslände ru .
und Ehren vcrbolfen. Rudolf Taracciola.
am 30 . Januar in Romagen aeborev
der erfolgreichste Rennfahrer der Welt, er n"
tete in allen großen Wettbewerben und '
rang dabei In seiner Laufbahn, besonders „
internationalen V -üsungen. eine ununteio
chene Kette von Siegen.

Schon am 27. Dezember wurde Hans
vierzig Jahre alt . Stucks große Stärke
die Vergrennen. aber auch in SchnellM^
rennen und auf dem Motorrad stand er ,Mann . Nach der Erringung verschiebe
Meistertitel im Automobilsport ist er dl,,
noch Europameister der 800- Kilo -H
im Motorboot. Von 272 bestrittenen
rennen beendete Stuck 212 als Sieger.

Unter de ^ ^ odeitradlsk
N «lt«rsturm S/lS ». Irvp , Leer

Dienst Mittwoch Al Uhr hei her Reitschule.
BDM.. K/Z81 Ihrhove

Mittwoch lg Uhr Dienst in der Schule.
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Erfahr . Mädchen
zum 1. März od . früher für
Haushalt u . Laden gesucht.
Schr . Angebote unter L 65
an die OTZ ., Leer.
Gesucht zum 1 . April für
FremdenheiminBad Pyrmontein tüchtigesLausmädchen
Fräulein Focken,
Elisabethufer 8.

Gesucht aus sofort oder zum
15. Februar ein

Laus - und Zimmer
Mädchen

Hotel Union, Leer.
Suche zum baldigen Antritt" freundlichesMädchen
für Geschäftshaushalt bei
Familienanschluß.
Fritz Koch,

. .
Varel i. O.
§ ritz Koch, Schlachterei,

^>., Mühlenstr. v.
Wegen Verheirat , m . jetzigenMädchens suche ich auf sofort

zum 1. Febr . ein nettesMädchen
für etwas Haushalt und zumBedienen der Gaste.Frau Feldmann Wwe.,
Loy i . Old.
Fernruf Rastede 266.

Eesucht zum 1. Mai für die
Landwirtschaft einMädchen
M Stütze der Hausfrau bei
Familienanschlußund Gehalt,
wehilfin vorhanden.
Frau W. Peterßen.
? " >olhusen . Post Lampenüber Emden.
Suche zu April ein

WichjjMnMtkW
2 Gehilfinnen vorhanden.
Frau Frieda Beugen,
Wester -Eharlotten -Polder
Uber Norden.

Gesucht zum baldmöglichenAntritt

Nuchhalteriinf
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Eehalte-

anspriichen erbeten.
Heinrich Mimen,

Mühlen« und Sägewerk, Holz « und Vaustoffhandlung,
Westerstede i. O.

Wir suchen einen

WüGler
Bewerbungen an

Schulte L Bruns, Abi . Werft , Emden.

Züchtige Bürokraft
evtl, für halbe Tage, zu sofort gesucht.

Mlrich W. Alts, KöseSmvvrt , Leer,
Löwenstraße 8.

Wir stellen zum Ostertermin

I Seher- und 1 Srulker -Lehrling
« In . Meldungen umgehend erbeten.
Lehrzeit drei Jahre : Kostgeldzuschuß nach Tarif.

D . S . SovlS L Sohn S . m . b. S.
Buch , und A k z i d e n z d r u cke re i
Leer , Ostsricsland.

Gesucht für sofort oder spä¬
ter ein

Kindermädchen
Zu erfr. bei der OTZ . , Leer.

Bäckerlehrling
zu Ostern, evtl, früher, ge-
lucht.
Dampfbäckerei E. Pieter »,
Heisfelde.

Suche zum 1. April eine

Lmisnehilfin
rau Her« . We
csterstede i . O

2 Bettstellen
mit Mail , und Auflegern,

I fast neuer Kronleuchter
und 1 Gasherd

zu verkaufen.
Leer, Bremer Straße 32.
Mitte Februar kalbende

iunge Kuh zu verkaufen
U. Pollmann,
Beenhuser Kolonie.

Wir suchen für sofortigen oder baldigen Eintritt

eine tüchtige Bürokraft
die sich auch zum Besuch der landwirtschaftlichen Kund
schaft eignet. — Auch suchen wir einen

kaufmännischen Lehrling
mit g iten Schulzeugnissen.

Neble L Beckmann , Saatengroßhandlung,
Leer/Ostfriesland. Fernsprecher 2451 und 2452.

Gesucht wird für das Lager Leer zum 1 . März oder später

ein iunaes Mädchen für Kontor
Nur Zuschriftenmit Verdicnstangaben werden berücksichtigt.
Deutschamerikanische PetroleumgesellschaftLager Leer,
Sägemühlenstraße 50.

Zum mögl. bald. Antritt
aesucht

1 landtv. Gehilfin
1 Melkerln

Die Melkerin braucht wei¬
tere landw . Arbeiten nicht zu
verrichten, sondern hilft da¬
für in der Zentralküche.

Heil- und Pslegeanstalt
Wehn«»

bei Oldenburg i. O.

Suche für meine Tochter , Of¬
fiziershaushalt , 4 Personen,
zum 1 . März nach Berlin ein
freund! ., solides und linder
liebes älteres

welches in allen Zweigen d
Haushalts erfahren und in
der Küche bewandert ist.
Reisevergütung.
Schriftl. u . mündZ . Bewerb,
an Frau Maria Haut , Emden,
Zwilchen bd . Bleichen 7.

Beachtet die Aletnanzetge«

Bewerbunqev

keine Srivliwie
beifügen!

Hin ltböner
zu verkaufen.
Logaerfeld, Mettseweg 15.

An die am 3. Februar , nach¬
mittags 2 Uhr, stattsindende

Versteigerung
von Vieh

u. fand« . Geräten
für den Bauern OckoBünjer
in Selverde wird hiermit er¬
innert
Remel». H. Spieler,

vereid. Versteigerer.

Zu verkaufen
1 gr. mahag. Eckfchrank fantik)
2 Kommoden
2 Bettstellen
1 Kleiverschrank
t Kiichcnosen
1 gepolsterter Lehnstuhl
2 Tische
1 Regulator
verschiedene Stühle.

Leer, Straße der SA . 37.

Zweitürige» gebrauchter

KleideMrank
billig zu verkaufen.
Zu ersr. bei der OTZ., Leer.

Am Sonnabend , dem 1 . Februar 1941,
nachmittags 2 Uhr,

werde ich für den Bauern Jans Dieken bei dem Hause des Päch¬
ter» Frerich Kaiser in Neufirrel

21fähriges Mädchen sucht
Stellung als Verkäuferin

zum 1 . Mai , am liebsten im
Gemischtwarengeschäft auf d.
Lande. Bin 3V, Jahre als
Verkäuferin in einer Bäckerei
und Kolonialwarenhandlung
tätig.
Schr . Angebote unter E 1110
an die OTZ ., Emden.

sucht Stellung im b . Hause
bei Familienanschluß.
Schr . Ang . m . Eehaltsangab«
u . L 67 an die OTZ ., Leer.

Schülerin einer Frauenfach¬
schule sucht eine Stelle als

Withljahrmiidibeii
auf einem größ . Bauernhöfe.
Schr . Angebote unter L 68
an die OTZ ., Leer.

8 Stülk Hornvieh

°l° - 2 Weldekübe, 1 im Marz kalbende Kuh , eine
tragende Fürle , 2 elneinhalbjührige Sünder,
2 Kälber,Sabre alt

ferner:
i tragendes Schaf, 5 große LSuferschwelne

sowie : 1 Dreschmaschine , 1 Schrotmühle, 1 Kornweher, 1 Pferde¬
geschirr , 1 Harkmaschine , 1 Häckselmaschine , 1 transportable»
Hiihnerftall, 1 Dezimalwaage mit Gewichten, 1 Küche« ,
schrank , 6 Stühle , 1 Posten Pflanz - und Eßkartoffeln sowie
verschied , kleinere Geräte wie Harken. Forken, Spaten usw.

im Wege freiwilliger Versteigerung auf sechsmonatigeZahlungs¬
frist öffentlich verkaufen.

Besichtigung eine Stunde vorher.
Remels. K . Spieker, beeid. Versteigerst,



Der Sänger der Bewegung
Zu Heinrich Anackers 40 . Geburtstag am 29. Januar

8n kämpferischen Zeiten nimmt das Lied
»inen besonderen Platz ein . Diese Tatsache fin¬
det nicht nur durch die Gegenwart ihre Erhär¬
tung . Dafür find uns auch die Jahre vor der
Machtergreifung lebendigster Beweis : Das
vertonte Gedicht vor allem , das Lied also,
wurde zum Ausdruck eines unbeugsamen kämp¬
ferischen Wollens und Willens einst nur weni¬
ger , heule des ganzen Volkes , freilich , wir
stellen an solch ein vertontes Gedicht formal
nicht unbedingt höchste Ansprüche , wenn auch
vielen dieser Gesänge gültiger dichterischer Wert
nicht alnuiprechen ist . Letzten Endes sind sie sa
auch nicht für Literaten geschrieben , sondern
fürs Volk Sie sollen Ausruf sein , dem sich nie¬
mand zu entziehen vermag . Trommel und Fan¬
fare . den Menschen zu g- otzen Taten begeistern,
ibm Kraft und Haltung geben in Zeiten der
Not . des Verzagtseins . Die Jahre des Auf¬
bruchs . des Kampfes um Deutschland werden
uns hier immer gegenwärtig sein.

Es war deshalb ein nur allzu gerechtfertig¬
ter Dank , den die Bewegung Heinrich Anacker
abstatlete , als sie ihm auf dem Reichsparteitag
der Ehre 1936 durch Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg den damaligen Preis der NSDAP , für
Kunst überreichte , denn seine Gedichte und Lie¬
der , aus dem Erlebnis und dem Kamps der
SA - Kameradschaft heraus entstanden , waren
es sa mit gewesen , die ihr gerüttelt Matz zum
sieghaften Durchbruch des 30 . Januar 1933 bei-
geiragen haben.

Es lpannt sich ein weiter Bogen von des
Dichters erstem , im Jahre 193! herausgegebe¬
nem Eedichtband „ Die Trommel " bis zu jenen
Gedichten vom Feldzug im Westen , in denen
der Dichter dem Siegeszug unserer stolzen , sieg¬
reichen Wehrmacht nachspürt und denen der
Kehrreim seines von Herms Niel vertonten
Frankreich - Liedes „Ueber die Maas , über
Schelde und Rhein " voraussteht.

Anackers Gesänge sind Aufruf und heitzes Be¬
kenntnis zugleich . Und viele dieser Gedichte
und Lieder werden immer ihre Gültigkeit
behalten:

^Deutschland,
Wir tragen
Dich nicht auf den Lippen mit lauten Klagen.
Deutschland,
Wir litten
Für dich, wo andere um Worte stritten.
Deutschland,
Wir haben
Dich stumm In die Herzen uns eingegraben.
Deutschland.
Wir geben
Gern unser Blut hin — doch du sollst leben !"

In ihrer kompromitzlos deutschen Haltung , in
ihrem selbstlosen Einsatz sind sie das lebendige
Symbol für das grötzere Ziel , dem jedes klein¬
liche Ich unterzuordnen ist . Wie zukunftsvoll
aber klangen uns auch die Worte im Ohr . die
Anacker in seinem zweiten , 1933 erschienenen
Eedichtband „Die Fanfare " sehenden Blickes
dem Jahre 1932 mit auf den Weg gab:

„Steig ' auf du Jahr der deutschen Schicksals¬
wende!

Es ist genug der Not und Sklaverei,
Schon dringt ein Lichtstrahl durch die grauen

Wände:
zum heil ' gen Schwur erheben wir die Hände:
dies neue Jahr sieht uns von Ketten frei!

Es dröhnt das Lied der Trommel hart und
dumpf.

Die Riegel springen von des Kerkers Pforte:
Der Erdkreis hört auf unseres Führers Worte,
Und tausend Worte künden den Triumph !"

Der „Einkehr " (1931) , ein Gedichtband , in
dem wir Verse der inneren Sammlung finden,
folgte zwei Jahre später „Der Aufbau "

, Ge¬
dichte , in denen sich in chronologischer Folge das
Geschehen der Zeit spiegelt . Einem oft voll
lyrisch -kämpferischer Schönheit erfüllten Band
begegnen wir in „Wir wachsen in das Reich
hinein " ( 1937) . Die Jahre nach 1933 , vor allem
auch die Olympischen Spiele , haben Anacker die
Feder immer wieder in die Hand gedrückt.
Wenn Anacker in einem dieser Gedichte lagt:

„ Ein Haus wächst schnell / ein Dom braucht
viele Jahre : / und oft hat ein Jahrhundert
kaum genügt . / Bis reich kgegliedert Stein zu
Sein gefügt / Und sich des Turmes Spitze
hob ins Klare " .

so sind das Worte von zeitloser Gültigkeit.
Denn nicht darum geht es „ ob wir den End¬
bau sehen — nur eins ist wichtig , datz wir mir-
geschafst" , haben , jeder für sich an der ihm zu¬
gewiesenen Stelle . Und wenn Anacker einem
Speerwerfer der Olympischen Spiele zurust:

„Wirf deinen Speer — / doch nicht den
Speer allein : / Wirf deiner Jugend unerfüllte
Träume . / Wirf alle deine Wünsche hinter¬
drein , / Und deine Sehnsucht , hell wie Mor¬
genschein , / Dem Speer voraus in ungemetzne
Räume !" ,

so tritt hier das wabre Element Anackers zu¬
tage , nämlich das kämpferische , der zündende
Funke seiner Gesänge harter , entbehrungs¬
reicher Kampseszeit.

Die „Lieder aus Stille und Stürmen " (Band
6, 1938 ) rufen Erinnerungen des Dichters an

Rügen wach , an Binz , dem längeren Aufent¬
haltsort Anackers vor 1933. Zu des Dichters 7.
Gedichtband „ Heimat und Front " der — in
Versform gegossen — die Zeit der letzten Au¬
gusttage 1939 und die ersten Monate des Krie¬
ges umfasst , haben sich außer dem bereits ge¬
nannten bisher letzten Band „Ueber die Maas,
über Schelde und Rhein " jene Gedichte aus
dem Kriegswinter 1919 unter dem Titel „ Be¬
reitschaft und Ausbruch " gesellt mit dem im
Rundfunk fast täglich zu hörenden Lied .Es
blitzen die stählernen Schwingen " — in zün¬
dendem Rhythmus vertont — mit dem Kehr¬
reim „ Bei uns wird nicht lange gefackelt : /
Wir haben den Tommy versohlt : / Die stolze
Maschine , sie wackelt — / Den Feind hat der
Teufel geholt !" und dem „Ostmärkischen Alpen¬
jägerlied " .

Der kämpferische Einsatz , der dem aus Aarau
in der Schweiz gebürtigen Heinrich Anacker
aus dem Kreis einer gutgestellten Fabrikan¬
tenfamilie den Weg zum einst von Juden und
ihrem Trabantenklüngel begeiferten Dichter
und Sänger der Bewegung gehen lietz , ist einer
frühzeitigen Begegnung Änackers mit dem Na¬
tionalsozialismus während seiner Studienzeit
s19221 in Wien zu verdanken . Das Erlebnis
der deutschen Not , die ihm dort kratz begegnete,
rüttelte ihn . dessen erstes Gedichtwerk „ Klinge,
kleines Frühlingslied " — hier begegnen wir
übrigens den Wurzeln von Anackers zarten
lyrischen Versen — 1921 in einem Schweizer
Verlag erschienen war , wach.

„Mein weiterer Weg "
, so sagte einmal Hein¬

rich Anacker von sich , „ war damit — durch die
Begegnung mit dem Nationalsozialismus —
klar oorgezeichnet . Bald stand ich als SA .»
Mann und Parteimitglied in den Reihen der
politischen Kämpfer , und aus dieser Mannschaft
heraus wuchsen dann auch viele meiner neuen
Lieder , von denen der in der Deutschen Kultur¬
buchreihe erschienene Band .Kämpfen und Sin¬
gen ' eine Auswahl der politischen und lyrischen
Gedichte aus den bis 1937 erschienenen Büchern
umfatzt ." Lernksrck Lest.

Aergerms am Straßburger Münster
Von Karl Burkert

Fr Ehrfurcht vor alten , würdigen Baudenk¬
mälern kann man den Franzosen mit dem
besten Willen nicht nachrühmen . Sie haben
ihre eigenen nur wenig geachtet , von den frem¬
den ganz zu schweigen . Auch das Stratzburger
Münster kann ein Lied davon singen.

Als 1789 die Reoolutionsmänner ihre
schmutzigen Hcnkerfahnen und ihr zügelloses
Begehren in das ländlichstille Elsas ; hineintrn-
gen , standen sie eines Tages auch vor dem
Stratzburger Münster . Dieses Wahrzeichen
deutscher Gefühlsinnigkeit und deutscher Seelen¬
erhebung mutzte ihnen natürlich zu einem
Aergerms werden.

Da waren zuerst einmal an der Fassade die
königlichen Reiterstatuen , die ein Zepter , leider
ein Zepter , in der Hand hielten . Sollten sie
etwa einen Kochlössel ? Gleichviel : es gab keine
Zepter mehr , also weg damit!

Dann fand man in der Gruft eine Reihe
von zinnernen und silbernen Särgen . Sieh da,
welch ein Hochmut ! Würden sich die Bürger
des befreiten Frankreich in solchen Särgen bei¬
setzen lasten ? Allerdings , sie durften froh sein,
wenn sie nicht auf den Schinderkarren kamen

und auf dem Schafott ihr Leben endigten . So¬
mit heraus mit diesen Särgen!

Auch die Zeit der Glocken war doch endgültig
vorüber , meinten diese Tollhäusler . Wen soll¬
ten diese Glocken noch rufen ? Hinein damit in
den Schmelztiegel!

Den bronzenen Türen am Hauptportal er¬
ging es nicht bester . Und so lief das hin und
hin . Immer wieder entdeckte man etwas , was
vor der lichten Vcrnunftzeit , die man angebro¬
chen wähnte , nicht mehr bestehen konnte . Und
auf diese Weise mutzten noch zahllose wert¬
volle Skulpturen an der Außenseite des Mün¬
sters nach und nach verschwinden.

Ja , noch nicht genug . Im Jahre 1793 kam
man darauf , datz der Münsterturm , wie über¬
haupt alle Kirchtürme , die nun weltkundige
Gleichheit sichtlich beeinträchtigten . Nur mili¬
tärischen Erwägungen war es schlietzlich zu
danken , datz der Turm , diese Pyramide des
Aberglaubens , wie man ihn nannte , nicht um¬
gelegt wurde . Laßt ihn stehen ! Er kann uns
als Beobachtungspostcn gegen die Deutschen
dienen!

Nein , Ehrfurcht kann man den Franzosen
wahrlich nicht nachsagcn!

LM
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Deutsche und italienische Sonderbricfmarken
Die Deutsche Rcichspost gibt am 30. Januar

eine Sonderbriefmarke heraus , deren Marken¬
bild den Kopf des Führers und des Duce trägt.
Das Wertzeichen zu 12 Pfennig und einen Zu¬
schlag von 38 Pfennig , der dem Kulturfonds zu-
flietzt , wurde von Professor Richard Klein in
München nach Lichtbildern des Reichsbild¬
berichterstatters Professor Heinrich Hoff-
mann entworfen . Auch die italienische Post¬
verwaltung gibt demnächst eine Markenreihe
von sechs Werten in ähnlicher Ausführung her¬
aus , deren Markenbild neben den Köpfen des
Führers und des Duce je einen deutschen und
einen italienischen Soldaten zeigen wird.

(Preste -Hosfmann)

Frechheit
Der Professor der Geologie P . , der ehemals

an der Universität Berlin wirkte , hatte zu
einer Vorlesung mehrere der häufig auftretsn-
den Gesteine milgebracht , die er sich aus das
Katheder legte.

Während er zum Schreiben an die Wand¬
tafel ging , spielte ihm ein Student den Schaber¬
nack und legte zu den Gesteinsbrocken auf dem
Katheder heimlich ein Stück Dachziegel.

Sich seinen Hörern wieder zuwendcnd , tat
Professor P . so , als habe er den Schabernack
nicht bemerkt . Er fuhr in seinem Vortrage fort
und zeigte , wenn er auf einen der vor ihm lie¬
genden Steine zu sprechen kam , diesen seinen
Studenten . Nacheinander machte er so seine
Hörer bekannt mit dem Granit , dem Schiefer,
dem Glimmer , der Kreide und mit noch ande¬
ren Gesteinen . Zuletzt deutete er auf ein Stück
Dachziegel und erklärte : „Und dies hier ist ein
Stück bodenloser Frechheit ." sMü .-Rü . s
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51 . Fortsetzung
Erst noch die untergehende Sonne geniesten,

draußen sein , frische Luft um sich haben , Wind
einschnaufen , sich recken . . . Wie schön der Abend
war , wie das betaute Gras nach der Hitze des
vollen Commertages dustete — alle Dinge
waren in einen goldenen Nebel gehüllt , der erste
Stern stand als eine funkelnde Perle im ver¬
blastenden Blau , die Wolken ruhten auf gol¬
denem Pfühl wie Apselblüten . Er näherte
sich der verabredeten Stelle , blieb in gespann¬
ter Erwartung stehen . Sie erschien ! Frisch wie
eine Rose und das Herz in den Augen — ihre
Gestalt barg alle Gaben der Schönheit und des
Glückes . Ihr federnder Schritt , ihr lachender
Blick versprachen ihm „glühende Wollust " —
und im Augenblick war sein Gewissen einge-
schläfert , es erlag der Fülle und der Herrlich¬
keit dessen, was ihm geboten wurde . Sie kam
ihm wie eine Himmelserscheinung vor , Mira!
Das Glück selber ! Sein Herz klopfte ; im In¬
nern fing der leuchtende Springbrunnen wieder
an zu sprühen . Sie eilten beide lächelnd auf¬
einander Hu , ohne ein Wort . Ihre Schritte ver¬
einigten stlb , sie gingen im gleichen Rhythmus,
als ob sie seit gestern wandelten , seit Tagen
und Wochen nicht innegehalten hätten . Im
ersten Augenblick fühlten sie sich von der Welt
gelöst , ihr Geist schwebte durch die Weite , von
hock oben blickten sie auf ihre Gestalten her¬
nieder . Sie hatten sich von der Wirklichkeit
der Dinge getrennt — die Dämmerung hielt
ie mit ihrem Mantel umschlossen , vereinigte
ie zu einem Wesen : Sommerkinder . Blumen,
restillt vom Abendtau : die Kühle auf ihrem

Gesicht war wie der duftende Atem des Abends.
An der verabredeten Stelle warfen sie sich ins

Gras , sahen einander schweigend an , horchten
nach dem fernen Summen der Bienen , dem
späten Flöten eines Vogels , dem Tschilpen der
Grillen im llfergras — lauter Tönen , die zu
einer wunderbaren Harmonie verschmolzen
und Worte ersetzten , nach denen sie nicht ver¬
langten . Sie blickten in die . Sterne ; der un¬
endliche Hauch des Friedens , worin die Lichter
flimmerten , lieh ihre Seelen erzittern . Aus
hem Master der Schelde stieg es wie Gelispel:

„Es ist gut , hier zu sein , Mira ."

„ Ja "
, sagte sie , und das eine Wort , der

schlichte Klang enthielt für ihn die Einwilli¬
gung in all sein Verlangen . Noch ist die Zeit

l. klveelkorv Hacbt . ^ ckolk Spsrvaar ». Stuttgart

der Entscheidung nicht gekommen — sie sind erst
in der Vorbereitung — doch er zweifelt nicht,
datz er dieses „Ja " im gleichen Ton hören
würde , wenn er sie bäte , immer bei ihm zu
bleiben . Voller Erwartung werden sie ihre
Tage in seligem Frieden verträumen — an
keine Zukunft denken , keine Schande in den
reinen Genuß mischen . Sie verbringen die
Zeit wie in einem Märchen , alle Dinge haben
einen anderen Sinn bekommen : das Kleine
nimmt gewaltige Ausmaße an , und die Nacht
verwandelt die Welt in einen Zauberpalast.
Sie rühren beide kein Glied , weil sie das
hauchdünne Silbernetz zu zerreißen fürchten,
mit oem der Mond sie eingesponnen hat . Das
leiseste Geräusch schreckt sie auf , es ist, als ob
Geister sie in der Luft umschwebten , die der
kleinste Laut vertreiben würde . Es ist die

eilige Stille , in der alles lauscht und wie
etend den Atem anhält . Von weither Hallen

die Klänge wider : die Grillen , die Riedvögel
und das ferne Bläffen von Hofhunden . Nun
können sie aulstehen und weiter wandern.
Drüben am Wasteroiertel vorbei zieht die
Schelde in eine unbekannte Gegend — so weit
sind sie niemals gewesen . Sie ahnen nicht,
was oa lebt und webt.

Während sie so gehen , wird er gesprächig : er
erzählt von ihrer ersten Begegnung , dem Ein¬
druck, den sie auf ihn gemacht hat , seiner Er¬
regung und Angst , seiner Bestürzung , daß er
sie auf Thyssens Schoß sitzend fand . Er erzähl:
mit argloser Offenheit wie ein Kind , das ohne
Hintergedanken seine Gefühle mitteilt und ver¬
gißt , datz es Bekanntes wiederholt , bloß weil,
sein Herz davon voll ist. Und sie phantasiert
auch : wie sie sich geschämt habe , als er uner¬
wartet hereinkam , wie sie es vermieden habe,
ihn anzusehen — und im Augenblick habe sich
etwas m ihr verändert . Sie habe auf seinem
Gesicht einen Tadel zu lesen geglaubt — und
heimlich gewünscht , seine Achtung zu gewinnen.

Dann ließen sie das ernste Nachdenken wieder
und schwatzten darauf los — er plagt sie mit
früheren Geschichten und hält ihr ihre Freund¬
lichkeit gegen Thyssen und Lander vor , von der
er erfahren hat . Sie drückt die Hand auf seinen
Mund und flüstert ihm mit einem Kuß ins
Ohr:

„ Jetzt nicht ! Jetzt nicht ! Der Abend ist zu
schön . . . Ich gehöre dir , ganz dir — das andere
gibt es nicht , es ist vergessen , vorbei ! Frag mich

nicht , plag mich nicht — ich gebe mich dir ganz,
mit allem , was ich habe .

" Sie schlingt den
Arm um seinen Hals , küßt ihn . Ihr Mund ist
naß vom Tau . ihre Augen blinken wie schwar¬
zer Diamant.

So war der Abend , so waren sie alle in die¬
sem göttlichen Sommer . Und es folgte ein
neuer Tag voller Versprechen .

' Waren die
Tage schöner als die Nächte ? Die Nächte
herrlicher als die Tage ? Wer hätte es sagen
können ? Sie waren die Kehrseiten ein und
derselben Schönheit, . die die Verzückung ihrer
Seele widerspiegelte . Bei Tage lief Moritz wie
träumend umher , handelte nachts im Traum,
als ob er wache — das eine ging in das an¬
dere über . Die Sonne segnete die Welt , der
Segen fiel auf ihre Häupter.

Aber sein Glück hielt sich nicht immer auf dem
gleichen Gipfel , es war unbeständig . Er hatte
Augenblicke der Unlust , wo er sie vergebens
suchte, wie ein Verlassener umherirrte , dis
Scheldebucht leer fand , wo Siepers Frau ihn zu
Hause mit einer bissigen Bemerkung abwies
und er beschämt den Hof verlosten mutzte . Dann
ging er alle Liebespfade und Schleichwege ab,
suchte alle Stellen auf , wo sie einmal verab¬
redet hatten , sich zu treffen , und wenn Mira in
den Kneipen nirgends zu finden war und er
von niemand Auskunft bekommen konnte , blieb
er doch an Ort und Stelle hängen , weil eine
geheimnisvolle Macht ihn anzog und er es nir¬
gendwo . anders aushielt . Dann lief er auf gut
Glück umher , trank in den Wirtshäusern
bitteres Bier , spielte mit Unlust Karten , suchte
Gesellschaft , um sich zu unterhalten und die
Zeit herumzubringen , gab sich mit Käuzen,
Gecken, Hanswursten und Gebrechlichen ab , die
wie er nichts zu tun hatten . Er lachte über
Spikkerelles Späße und Reimereien , suchte
Kurzweil in der „Schlindcrbahn "

, bei Bellemie
und im „Ealgenbaum "

, bei den Töchtern von
Luiske Glas und wünschte und hoffte , wenigstens
Miras Namen nennen zu hören . Er fand es
nicht unter seinem Stand , mit Siepers Jungen
zu spielen , brachte ihnen Leckereien und Ziga¬
retten mit und suchte Broekes Gesellschaft , bloß
weil er Miras Großvater war.

So entdeckte Moritz die Seele dieses merk¬
würdigen Fleckens , lernte den eigenartigen Zu¬
sammenhang der Gemeinschaft und ihr sonder¬
bares Leben kennen . Er war bemüht , sich damit
bekannt und vertraut zu machen , um nicht als
Eindringling zu gelten . Hier fühlte er sich
heimisch — Miras Geist schwebte über den
Dingen — auch in ihrer Abwesenheit war sie
allenthalten gegenwärtig . Die Lage und der
Anblick der Häuser , das geheimnisvoll Abseitige
der Pfade hatte für ihn einen seltsamen Reiz;
die Fenster guckten ihn wie erstaunt glotzende

Augen an , und jedes Strohdach barg ein Ge¬
heimnis . Der Anger mit oer Linde , die St .«
Rochus - Kapelle , der Rahmen , in dem das Leben
der Bewohner verlief , jedes Teilchen dieses
festzusammengehörigen Ganzen übte auf ihn
eine unwiderstehliche Lockung aus . Es kam
alles von Mira , ihr Geist ging darin um ; hier
fühlte er sich ihr am nächsten , sie konnte ihm
nicht entwischen , wenn sie wieder zum Vorschein
kam — aus jedem Winkel konnte sie ja plötzlich
erscheinen . Er brannte vor Ungeduld , zwang
sich aber zur Ruhe und Mäßigung und sah bloß
das Endziel seiner Wünsche — es standen ihm
noch viele Hindernisse im Wege , und er war
erst am Anfang der Prüfungen.

Als Mira endlich auftauchte , schien sie aller
Frühere vergessen zu haben , er mußte die ganze
Arbeit von vorn anfangen . Moritz fand sie in
Gesellschaft wilder und roher Kerle ; sie ließ
sich von ihnen befingern und grölte mit ihnen.
Insbesondere schien sie es mit einem Sohn von
Lapsou zu haben , der sie dreist anfatzte , um den
Kumpanen zu zeigen , daß sie die Seine wäre.
Moritz sah von fern zu . wagte sich aber nicht in
die Gesellschaft der Radaubrüder . Er fühlte
keinen Boden unter den Füßen vor Angst . Sie
schien ihn überhaupt nicht zu bemerken , er-
rnnerte sich nicht mehr an sein Dasein , er war
ihr fremd geworden . Heimlich schlich er davon,
um mit seinem Leid allein zu bleiben.

(Fortsetzung folgt!

Eelchästlich «», oh, « Beran,wortung der Schriftleitun?

ErkijUrmgen und ihre Begleiterscheinungen
wie : Frösteln , Kopfschmerzen , Müdigkeit,Schwäche«
zustände , häufig die Vorhoten einer Grippe , wer«
den mit Hilfe von Klosterfrau -Melissengeist leich¬
ter überwunden . Bewährt hat sich folgende An¬
wendung : 1—2 Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist
und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut ver¬
rührt möglichst heiß im Bett trinken und dann
schwitzen. 2n hartnäckigen Fällen wird diese An¬
wendung 1—2mal wiederholt . Zur Nachkur und
um Rückfällen entgegenzuwirken , nehme man noch
einige Tage , und zwar 2—3mal täglich , beson¬
ders abends , 1 Teelöffel Klosterfrau -Melissen¬
geist in 1 Taste Pfefferminz - oder anderem Tee.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten
Anzeichen einer Erkältung oder eines Erippe-
anfalles den bewährten Klosterfrau -Melissengeist-
Sie erhalten ihn in Apotheken , Drogerien und
Reformhäusern in Flaschen zu RM . 2,80, 1,65
und 0,90 (Inhalt : 100, 50 und 25 ccm ) . Ver¬
pesten Eie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf
und achten Sie auf die blaue Originalpackung
mit den drei Nonnen ! Die Wirkung von Kloster¬
frau -Melissengeist wird Sie gewiß befriedige ». ,
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